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0  heilige Weihnacht, gnadenreiche Zeit,
So nahst du wieder unserm deutschen Herde! 
I n  neuer Pracht, in alter Herrlichkeit 
Steigst du herab zur winterlichen Erde.

Ein hehres Glänzen geht durch Wald und Feld. 
Hoch in den Lüften tönt's wie Eugellieder,
I n  jede Hütte, jede Kammer fällt 
Ein flücht'ger Paradiesesschimmer nieder.

Wohl dem, dem heut' in treuer Liebe Kreis 
Ein Mutterblick die holde Botschaft kündet!
Wohl dem, dem heut' das liebe Tannenreis 
Ein Vatcrherz in stiller Freude zündet.

Wohl noch dem Fremdling, der im Sturmgebraus 
Voll Heimweh durch die lichten Gassen schreitet. 
Weiß er daheim im alten Vaterhaus 
Ein Plätzchen heut in Liebe sich bereitet.

Doch Jener denkt, die bar jedweden Glücks,
Von jeder Weihnachtsfrende ausgeschlossen,
Durch eure Fenster lugen trüben Blicks,
Das Elend nnr, die Trübsal zu Genossen.

Hk höchstes Weihnachtswünschen ist ein Brot, 
reines Linnen, eine warme Kammer.
•iirc Hände öffnet ihrer Noth, 
nire Herzen öffnet ihrem Jammer!

ja, denkt der Armen! Denkt in Schnee und Wind 
t an der Witwe arme, kleine Buben, 
kt an des Bettlers, an des Nachbars Kind 
Dachraum und in feuchten Kellcrstuben.

Und dann, dann denkt an all' die Herrlichkeit, 
Die ener harrt, — des fröhlichen Gewimmels 
Beim Klang der Glocke, wenn sich vor euch weit
Die Pforten öffnen cnres Kinderhimmels.

Denkt all' der Wonne, wenn in sel'ger Lnst
Ih r  jubelnd dann der Gaben Tisch nmscharet —
Wohl dem, der dann in dankbewegter Brust 
Sich das Geheimniß braver That bewahret.

O, laßt ihn leuchten in die Nacht hinein,
In s  Kämmerlein den Darbenden, den Kranken!

Laßt es ein Wtihnachtsfest für Alle sein.
Durch Liebe lernt der Liebe Gottes danken!

J u liu s  vv lM a h tr.

Der stummen Danks, der frohen Lächelns dann 
Gedenken kann von armen Nachbarskindern;
Der heut erfreu'n, der heut beglücken kann.
Ein Aug' trocknen und ein Wehe linder»!!

Den preis' ich, der der Armut nicht vergisst,
Der sie sich lud zu seinen Weihnachtslichtern!
Der schönste Strahl aus ihrer Krone ist 
Der Freudenstrahl auf trüben Angesichtern!

Das nächste deutsche Turnfest in 
Hamburg.

I»  den Kreisen der deutschen Tuinerschast —  »ach 
neueste» letzte» Statistik 1895 zählt dieselbe 529.925 
Glieder — rüstet man sich aus das nächste große neunte 
itit Turnfest in Hamburg.

Aus Grund eine» von dem Mttgliede de- „technischen 
ichusj.« der deutschen Turuerschast", Kreisverireter 9iuß« 
Situfifcutg i. E. (10. Kreis Baden, Elsaß-Lothringeu 
baierischr Rheinpf.ilz) ausgearbeiteten Bericht« „über die 
tsche und Vorschläge au« der M itte der deutschen Turner« 
ft zur Verbesserung und Erweiterung unseres Turnen«, 
uder« des © iltu rn tns", beschloß der Ausschuß in seiner 
iährigen Sitzung in Köln einstimmig, btt von Nußhag 
eschlageuen Aenderungen in der Organisation de« Turn- 
»- und der Turnfeste anzunehmen und1 sämmtlichen

Kreisen, Gauen ». s. w. im Svnderabdrucki zuzustellen. 
Gleichzeitig aber wurde beschl sseu, dieselben auf d,m nächsten 
deutschen Turnfeste zu erprobe».

Im  !v feutliche» gehl die neue Organisation dahin:
1. Statt de« veralteten und einförmigen Rugenturneus

da« Mossenwelluruen einzuführen derg.stall, daß bei Guu­
sesten Verein gegen Verein, bei Kreiss.sliu Gau gegen Gau 
und bei den deutschen Turnfesten Kreis gegen Kreis in den 
friedlichen Wettkampf tritt.

2. Die sogenannten volkstümlichen N-bungen' sind
erweitert und vermehrt worden, indem zu den bisher ge
pflegten noch hinzukommen: Hürdenrennen über gleiche und 
verschiedene Hindernisse, ©itin'Qgehcn. Schnelläufen (über 
100, 200, 300 und 400 Meter Entfernung), Weitwerfeu 
und Zieliverfen mit dem Bulle, Schleuderwurf und Gerwurf 
nach der Scheibe und in die Weite.

3. W ird ein gesondert S Wetturnen (Fünfkampf) in 
den volksthümlichen Uebungen veranstaltet, bei welchem auch 
solche Turner Preise sich erringen können, welch; zum Preis«

nrnen an den Gerätheu nicht die nöthige Zeit und dast 
„nöthige Zeug" haben.

I n  allen Kreisen der deutschen Turuerschast —  die 
österreichischen Vereine zählen als Kreis XV dazu —  sind 
diese Neuerungen mit lebhafter Genugthuung begrüßt worden, 
weil man in denselben nicht allein einen gewaltigen Fort« 
schritt in der technischen Seite des Turnwesens selbst und 
ihrer Darstellung auf den Festen erblickt, sonder» weil auch 
die logische Steigerung der Arbeit von Verein zu Gau, zu 
Kreis u. s. m. den ganzen Betriebsplan einheitlich gestaltet, 
die Arbeit übersichtlicher und für die große Masse des Volke« 
verständlicher darstellt und die Möglichkeit sch afft einer weit 
ausgedehnteren Betheiligung am Turnen in den Vereine» 
selbst und bei Festen jeden Grades. M it einem W orte: das 
gesummte "urnweseu wird volkstümlicher gestaltet. Nicht 
vergessen bars dabei werden, daß die aus langjähriger Praxi« 
und weit ausgedehnter Praxi« und Erfahrung heraus ent­
standenen Vorschläge bewahren vor dem sogenannten „Geräthe- 
sporte", da« heißt bor hem sportsmäßigen Betriebe deß
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GerätheturnenS, welches mcht abgestoßen als angebogen hat. 
Dadurch, daß nunmehr Massen gegen M  -sse» auftreten, 
wird das bischen Einzelinteresse verschwind,» und da» all­
gemeine Interesse in de» Vordergrund treten. Die Uebungen 
selbst aber werden sich vereinfachen müssen, um von den 
Massen vorgeführt werden zu können.

Man ist daher auf das Hamburger Fest mehr gespannt 
alS auf irgend ein vorhergegangenes.

Der technische Ausschuß der deutsch n Turnerschaft 
hat beim auch den Entwurf aller Pläne für das Fest, eben 
so die Ausarbeitung der Wetturnorduungn für das Massen- 
wetturnen und für den Fünfkampf wiederum in die Hände 
deS Herr» Nußhag. de» Leiters d s Turnwcsen» in Elsaß- 
Lothringen gelegt und wird in einer demnächst stattfindenden 
Sitzung zu Frankfurt am M ain darüber seine endgiltigen 
B-schlüsse fassen.

Ans Waidhofen und Umgebung.
** Evangelischer Gottesdienst findet Sonntag 

am 27. December um 9 Uhr vormittags im hiesigen Raths­
saale statt.

** Trauungen. Am Samstag,ben 9. Jänner, 2 
Uhr nachmittags, findet in Waidhosen a. d. Abbs die Trau­
ung des Fräulein Nina Stenner, Tochter des hiesigen 
Eisenhändlers Herrn Wilhelm Stenner mit Herrn D r. Fried­
rich Jesser, Concipisten der f. f. Staatsbahnen statt. — 
Am Donnerstag, den 7. Jänner findet um 10 Uhr vor­
mittags die Trauung d.s Fräulein Anna Hofer mit Herrn 
Heinrich Leutner statt.

**  W e ih n a c h ts fe r ie n  an Mittelschulen. Zufolge 
einer Verordnung des Herrn Ministers für Cultus und 
Unterricht beginnt im lauf, »den Schuljahre der Unterricht 
nach den Weihuachtssenen an der hiesigen Realschule, ge­
werblichen Fortbildungsschule und Mädchen-Fortbildungs. 
schule am Montage den 4. Jänner.

* *  C h r is t lraninfeier Am Mittwoch nachmittags 
2 Uhr fauD in der hi sigen Turnhalle eine Christbaumfeier 
statt, welcher Herr Bürgermeister Dr. Theodor Freiherr 
von Plenler, Herr Sparcassedirector Schmidt, Herr Bezuks- 
rjchter Pollack und mehrere Vertreter des Stadtraths und 
der Gemeindevertretung sowie zahlreiche Dam. n und andere 
Schulfreunde beiwohnten. Eröffnet wurde die Feiet mit 
einem zweistimmigen Chore: „Weihnacht«,,lvck-n". Hierauf 
brachten die Schüler Marie Hovpe, 1. Classe, Erwin Eder,
2. Classe, Robert Seltner, 3 Classe, Johann Z 'b rk , 4. El. 
und die Schülerinnen von Helmberg, 5. Classe, Eder und 
Bestl, 6. Classe, poss »de Weibnachtsgedichte mit frischen, 
herzlichen Kinderstimmen in vorzüglicher Weese zum Vo trage. 
Hieraus ergriff Herr Oberlehrer Hoppe das Wort, um in 
herzlichen Worten den Wohlthätern, die jede« Javr in so 
reichem 'Mage der Armen gedenken, zu ta iten. Dann 
folgte die Betheilung der Armen. Es war eine Freude, zu 
sehen, mit welch vergnügten Gesichtern die armen Kleinen 
die ihnen gespendeten Gaben in Empfang nahmen und 
freudestrahlend den Saal verließen. Aber auch den andern 
Kinder» bescherte das Chri’ find kleine Gaben in Form von 
Süßigkeiten, mit welchen der Christbaum reich b.hängt war. 
Biele unserer armen Kinder, denen die Freuden des Christ, 
fest» nicht gegönnt sind, sind durch die reichen Kleidung«, 
stücke theile ihrer Noth behoben, während sich bei ihnen 
andrerseits auch das von den Kleinen so sehnlichst herbei­
gewünschte Christkind einstellte. Den edlen Wohlthätern aber 
sei auch an dieser Stelle ein herzliches „Vergelts Gott" 
dargebracht.

**  V o m  statt) G e s e lle n v e re in e . Samstag, den 
26. d. M ., am F'ste des heil. Slephanu« feiert der kath.
Gesellen-Verein. wie alljährlich, so auch Heuer wieder, sein 

E» ist ein Familienfest in des Wortes eigen-Weihnachissest.
stet Bedeutung, da« an diesem Tage der Verein seine» M it ­
gliedern giebt, die fern von der Heimat und dem Eltern­
hause weilen müssen und denen es nicht v rgünnt ist, die 
traute glückliche Stunde des Christabends im Kreise ihrer 
Lieben feiern zu sännen. Alle Freunde und Gönner, Wohl­
thäter und Schutzvo, stände de« Vereine« die seit Jahren 
schon dem Vereine ihre wärmsten Sympathien entgegenbringen 
und ihre hochherzige G sinnung auch dies,« Jahr durch ihre 
reichen Christgescheuke so edel und selbstlos manifellirt haben, 
sind freundlich;: da,» eingeladen. Tie Cyristbaumfeier beginnt 
um 7 Uhr abends mit folgendem Programme: I. Weihnachis- 
lied, 2. Declamation, 3. Ansprache des Verein.'präfes,
4. Bertheilung der Christ,/schenke, 5. „ I m  Dachstübchen", 
Weihnachtsbild in einem Act von Chr. Ney.

** J n l f c i r r .  Der Verein „Nibelungenhort" de« 
Bundes der Germanen veranstaltete am Sonntag, den 20. 
d. M . »m 8 Uhr abends in den Saallocalitäten der Hotels 
Jn filh r eine Julfeier. die einen sehr hehren Verlauf »ahm 
und den zahlreich erschienenen einheimischen und auswärtigen 
Gästen eine» äußerst angenehmen Abend bereitete. Der sehr 
nett geschmückte Saal und der reichbeladeve Julbaum machten 
auf die Beschauer einen sehr angenehmen Eindruck. Obmann 
Hollomey begrüßte in äußerst gediegener, feri.iger Ansprache 
die so zahlreich Erschienenen und gab seiner Freude darüber 
Ausdruck, daß sich der junge Verein seit seinem zweijährigen 
Bestände schon solch großer Sympathien im Kreise der hie- 
sigen Bevölkerung erfreue. Er forderte die Erschienenen aus, 
durch enges Anschließen au den Verein der guten deutschen 
Sache Vorschub zu leisten. VerbandSmiiglied Steiner aus 
Wien sprach mit tief empfundene» Worten über dir Be- 
deutung des JulsesteS und erntete großen Beifall. D r. Steindl 
hrachtk ein auf die Feier bezughabendes Gedicht in wirkuggS-

Alwnnemeitts Emlndrmg.

M il dem 1. Jänner 1897 beginnt der „K o tt von dkk Kbbfl" den 1‘2. Jahrgang f
Bestehens.

M^dieser Stelle sei besonders den P. T. Mitarbeitern für ihre bisherige Mitivirkung der beste 
Dank ausgesprochen lind gleichzeitig die Bitte daran geknüpft, auch fernerhin das Blatt durch rege Mit 
arbeit und Einsendung von Berichten kräftigst unterstützen zu wollen.

Der „Bote von der l)bb«$", welcher, illustrirt erscheint, unterrichtet seine Leser gewissenhg 
in Artikeln und in den Nachrichten „Aus Waidhofen und Umgebung" über alle wichtigen Vorgänge 
sowie über die innere und äußere Politik des wirtschaftlichen und sozialen Lebens. Es ist kein Bla 
eines einzelnen Standes, sondern ein Blatt für das ganze Volk.

Allen Ereignissen unseres engeren Heimatlandes, sowie der weiten Außenwelt wiedmet 
merksamste Beachtung und ist besonders die Rubrik „Eigenberichte" speciell zii erwähnen. Ebenso 
treulich der „Kote von der Kbbö" für das Unterhaltuugsbedürfuis seiner Leser durch gediegene 
tons, sowie die Tagesnenigkeiten eine Revue aller Begebenheiten auf dem großen Erdball, alles Wissen!, 
werthen und Interessanten aus aller Herren Länder bilden.

Die Bezugsbedingungen sind am Kopfe des Blattes zu ersehen.

!»'

Wegen vorgenannten Umstand und durch seinen Eingang in alle Schichten der Bevölkerung 
eignet sich der „Kote Ufltl der Kbbs

ftZgT f ü r  I n s e r a t e
ganz besonders und fügen mir noch bei, daß deren Berechnung eine mäßige ist. Jahresanftrüge billigst.

Gestützt ans das Bewußtsein treu erfüllter Pflicht, durch die er sich durch sein lljähriges Be­
stehe» schon so viele Freunde verschafft hat, hofft der „Kote U0K der M bS " auch fernerhin auf dir 
Unterstützung der Bevölkerung und ladet zu recht zahlreichem Abonnement höflichst ein.

Hochachtungsvoll
Die Äminiftration des „diote von der Mbs
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Dollster Weise zum Vortrage. Dec übrige Theil b<« AbendS 
wurde durch das Absingen nationaler Chore ausgifüllt. ©  gen 
Mitternacht wurden vom Jutbauine an die auwesenden 
Frauen und Mädchen G iben v.rth ilt, woran sich dann der 
heitere Theil der Frier schloß. Der junge Verein kaun aus 
die Erfolge seines kurzen Bestandes stolz sein und rufen 
w ir ihm zum weiter.» Gedeihen ein herzliches „H e il" zu.

* * V o m  W e tte r Das günstige, kalte Weiter, d. s 
sich in der M itte des Monate« in angenehmster Weile be­
merkbar machte, scheint uns in den Feiertagen nicht treu 
bleiben zu wollen. Die Temperatur ist bedeutend gestiegen, 
und Nebelschauer beeinträchtigen das Verweilen im Freien. 
Vielleicht bringt da« Christkind n bst seinen vielen anderen 
Gaben auch noch bessere« Welker, damit da« schönste der Feste 
seine richtige Weihe erh;Ite.

** Lylvesterfeier. Den Besuchern des heurigen 
SylvesterabendeS steht ein großer Genuß bevor, indem sei­
tens des Gesang-, E >sino- und Turnvereines die Operette; 
„F lotte Bursch-" von Supvs zur Aufführung gelangen soll.

** D ie  12. ordentliche H a u p t Versam m lung  
des Musik-tlnteriiutznngs-V reines t» Windhosen u. d. Z)db« 
findet Samstag, den 26 December >896 im Hotel Jufu r 
um halb 7 llhc ab.nt« mit folgender T a ; soronung statt:
1. Verlesung des letzten Verhaiidliinas Protokolles. 2. Ge­
schäfts- und Rechenschaftsbericht. 3 Prüfung der Jahres- 
rechnuna. 4. Neuwahl d>s Ausschusses. 5. AUfällige An­
träge. N ch dem g schäftlichen Theile: Production der
städtischen Musikkapelle.

** Geschäft« - Ju b iläu m . Am 1. Jänner 1897 
begeht der Grü d rgunö Ch f der weltbekannten Mineral- I 
waffer-Firma H u rd ) Maitoni und Besitzer der Gteßhübler 
Bruiinenversendunq, Herr kaijert. R uh Heinrich Edler von i 
Mattoni in Wien, die Feiet des vierzigjährigen Bestandes 
seiner Firma.

** D ie  Kunst der Rcclam e ist bei dem lebhaften 
Wettbewerb bei verschiedenartigsten Ankündigungen zu einer 
mmer schwerer zu lösenden Aufgabe geworden. Jede Re- 
clanu muß heutzutage, soll sie ihr- Wirkung nicht verfehlen, 
auffallend nnb dabei doch möglichst geschmackvoll und ge­
fällig fein. I h r  Zweck ist anzulocken und zu verführen, und 
das kann nur wirkliche Schönheit. Bahnbrechend in dieser 
Richtung mit immer neuen, wirksamen J t  e n [erweisen sich 
die bezüglichen Veröffentlichungen für Kathreiners 'Matzkaff 
Beweis die künstlerisch so reizend ausgeführte Beilage in 
unserer heutigen Nummer. Dieselbe wird gewiß eine w ill­
kommene kleine Ueberraschung für alle unsere Leser sein. Hat 
sich schon da« „Kathreiner-Mädchen vom vorigen Jahre aus­
gebreitete Sympathien erworben, so wird auch diese kleine 
Schelmin gewiß mit freundlichen Blick n b trachtet werden. 
Das suggestive „ M ir  schm.ckt er am besten" dürfte sicher 
Anlaß geben zu manchem Versuch, e« d m lieben Ding 
gleich zu thun.

1. Fleischandert, St. M artin , 149 Stimmen. 2. Kaufmann 
Rainsberg, 121 Summen. 3. Zuser, Hiiru, 117 Stimmen
4. M . Bauchiuger, Groß-Pöchlarn, 103 Stimmen. 5. Willi 
Wilethal, Mank, 102 Stimmen. 6. FUHrer, Brunn, li« 
Stimme». 7. Neuwirlh, Ibbs, 94 Stimmen. 8. Scholl 
Blindenmarkt, 91 Stimmen. Ale Ersatzmänner: 1. Hüllet« 
berger, Siiusenstein. 2. Sündermann, Ruprechtshose» 3 
Braunsteiner, S t. Gotthard. 4. Kampiner, Groß-Pochlaru
5. Teufl, Mank. 6. Hohenauer. 7. Schachner, Abb». ■ 
Gürtler, Neustadt!. Abgegeben wurden 184 Stimmen.

Ubbs a. D., 18. December 1896. (Bezirks 
a r m e  ii Haus  bau .) B is  10. Jauner 1897 finden in 
OffertauSschreibnngeu für de» Bau de« neuen BezirkSarmen 
Hause« in Abbs statt.

Das neue Bezirksarmenhaus wird in einfachster Weil 
ausgeführt werden, soll Raum für circa 100 Arme biete 
und soll auf circa 35000 fl. zu stehen komme». Zur Pfleg 
Wartung und AnSspeisnng der Armen werde» barmhetzu 
Schwestern ausgenommen werden. Zn dem Hause kommt ei 
großer, circa 2 Joch großer Garten, damit die Atmen b 
schaftigt werden können.

Im  Armenhaus« in Gaming, wo ebenfalls feit Jahre 
in sehr bewahrter Weise die Ausspeisung der Armen dur- 
barmherzige Schwestern stattfindet, kommt die Kost für eint 
Armen pro Tag aus 17% kr.
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Eigenberichte.

Amstctte», den 30. December. Der Rennver. 
Amsletten hielt am 12. d. M . seine ordentliche Genera 
Versammlung ab, wobei 24 Mitglieder vertreten wäre 
Herr Präsident Putz hielt in einer längeren, wohlgesetzte 
Rede einen Rückblick über da» abgelaufene Bereinsjab 
Die Neuwahl der Functionäre für die nächsten drei Iah 
ergab folgendes Resultat: Herr Ignaz Putz, Vorstoit 
Herr Karl Frhr. v. KielmannSegg, 1. Vorstand-Stellvcrt 
Herr Karl Kubasta, 2. Vorst.-Stellv. u. Eassier. Herr Direct 
Karl Kopf, Anton Schmiedl een., Aloi« Hofmann, Fr t 
Lechner, Karl Ulrich, Heinrich Ripka, at« Ausschüsse. Stephe 
Hopferwieser und Johann Schreihoser als Eefatzmärn" 
Beschlossen wurde zu geben: Am 6. Jänner ein Jnlünde 
Neulingssahren und ein internationales Herrenfahr en. A 
20. Jänner ein Ausländerrennen und ein internationale 
zweispämiigeS Herrenfahren. Ferner« ein Frühjahrs« ui 
ein Herbstmeeting.

■:
« f t

Verschiedenes.

M e lk , 18. December 1896. (B  e z i r k s s ch u l r a t h s- 
w ä h l e  u.) Bei der am 17. d. M . stattgefunden«» W hl 
in den Bezirksschulrath Melk wurden folgende Herren gewählt:

— D ie  deutsch österreichische S ü d p o l-b  
p c d itio »  W ir haben schon wiederholt berichtet, daß i» 
deutschen Gelehrtenkreisen die Idee einer von Deutschlw 
und Oesterreich gemeinsam auszusendenden Slidpol-Expediti- 
i geregt wurde. Herr D r. Ju lius  v. Payer, dem bei dieß 
großen wissenschaftlichen Unternehmen eine leitende Stellu 
zugedacht ist, theilt uns nun mit, daß die vorbereitend 
Arbeiten bereits ein greifbare« Resultat ergeben habe 
Schon im nächsten Sommer wird von Melbourne au« ei 
Lorexvedition entsendet werden. Dieselbe wird die Anfg« 
haben, auf dem Viclorialande zu überwintern und SQorstuDi
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chm. Dr. Meves aus Stuttgart wird die physikalischen, 
Schöner die zoologisch-botanischen Studien besorgen. 
Lrfahrungen, welche diese Vorexpedition heimbringen 
werden für die eigentliche große Expedition maßgebend 
Diese soll im Meridian der Kergueleninseln mit zwei 

en eindringen, die für mehrere Jahre ausgerüstet 
u ; eines dieser Schiffe soll ans den Inseln überwintern 
vcntueU der Mannschaft des Hauptschiffs als Zuflucht 
, falls dieses zugrunde geht. Das Hauptschiff hätte 
lern Südpole oder nach dem magnetischen Pole por­
igen, welcher bekanntlich bisher nur durch Rechnung 
»auß bestimmt worden ist. I n  den wissenschaftlichen 
irationcn sieht man dieser Expedition mit dem größten 
tffe entgegen, denn es ist nach mehr als 20 Jahren 
: der erste Versuch, in die eisige Oede der antarctischen 
velt vorzudringen.

E i»  tolles Jäg erla te in  gab der „Neum. Ztg."
c letzthin ein passionierter Jäger in LaadSberg a. d. 3B. 
oeficn. Er erzählte, daß er einen Hasen gekannt, der 
he und polnische Sprachkenntnisse besessen habe. Diese 
zneiderei war aber doch zu arg, und der wahrheils- 

liU  de Jäger wurde von allen Seiten arg bestürmt.
isjlich erbot sich unser Rimtob, den Wahrheitsbeweis 

in bringen und gab au, daß er unlängst auf der Hasen- 
|.rg nicht weit von der Poscuer Grenze gewesen sei. Ein 
'.!§ e, der vor ihm auftauchte, war aber schlecht zum

I  sse, und als er endlich auf denselbeu anlegen konnte, 
r das Bich aus dem Deutschen ins Polnische übersetzen, 
da es so über die Grenze kam, war cs ihn, verloren. 

I  — D ie  R ö n tg c n s t ia h le »  >»,t> d ie  B l in d h e i t .  
M  Di liluiib berichtet man üb r Experim nie mit Röurgen- 
s> len an Blinden: Auf die Nachricht hin, daß Edison 
i i  Hilfe der Röatgenstrahlen Blinden da« Sehvermögen 
u>i r zu geben Hesse, h u man sich in Ita lien, wo der 
*  ii des großen amerikanischen Reck imehclden noch nicht 
'j§ ich veibliche» ist. beeilt, die Experimente Edison« zu 5 i holen. Im  Diailäuder Bliudenyliuse wurden 5 Blinde 
■  wählt, von denen einer von Geburt au kein Augenlicht 
sie ii hat. Zwei sind in ihrer Jug »d völlig erblindet und 
10 a f.ine Lichtempfindung mehr. Die beiden letzten endlich 
ue ögen zwar k.ine Gegenstände mehr zu erkennen, unter- 
sO ien aber noch zwischen Licht und Dunkelheit.' Die Rönt- 
«  Strahlen wurden von Professor Aiurani oom M  üländer 
'Jk i chnitum mit dem mächtigiten Apparate erzeugt, den 
i»  zu diesem Behufe in Ita lien  besitzt. Der Experimentier« 
f l  war natürlich dunk l. Zwischen die Blinden und den 
M  trat wurde eine Wand aus schwarzer Pappe gestellt, 
| 1 1 ausschli ßlich Röntgenstrahlen dis Auge der Blinden 
ey chea konnten. Zunächst ließ man die erblindeten Augen 
e> ch von den Röntgenstrahlen treffen. Die Blinden ver- 
i«  uw hierbei keinerlei Lichlempfiiidung, was nicht wunder«

I n, oa ja selbst für da« gesunde Auge die einfachen 
_  tpeustrahlen nicht wahrnehmbar sind. Nunmehr ließ man

I Röntge,islrahlen auf fluorescierende Schirme fallen, die 
r dem Einflüsse der Röntgenstrahlen zu leuchten begannen, 
ersten drei B lind,» vermochten auch von diesem Lichte 

s wahrzunehmen. Die lichten beiden empfanden das Licht 
fluorescierenden Schirme und vermochten auch den 

ittenriß der Knochen einer Hand wahrzunehmen, doch 
en die anw. senden Arzte n cht den Eindruck, als ob 
Rest der Sehkraft dieser beiden Blinden unter dem Ein- 
e der Röntginstrahleu stärker sei als im Sonnenlichte 
kamen zu dem Schlüsse, daß die Blinden von Edisons 
blicher Entdeckung nichts zu erhoffen h iben.

— D e n  S c h w e in e »  v o rg e w o r fe n .  I n  Dolnja- 
la (Bosnien) würdig am 5. December die Gatte,imörderin 
im Diicic und ihr Mitschuldiger Jusus Karamujic durch 
Wiener Schursrichter Seyfried stranguliert. Im  Dorfe 

ras des Bezirks Dolnja-Tuzl > lebten die Eheleute M 'cic 
beständigen Unfrieden. Die Ursache war der schlechte 
iiiSwandel der Stana, die, um den ewigm Vorwürfen 
$ Ehemanns J li ja  zu entgehen und um ungestört ihren 
inschaften sröhuen zu können, beschloß ihren Mann aus 
Leben zu schaffen. Sie gewann für ihren verbrecherischen 

satz den Jusus Karamujic gegen das Blutgeld von zwölf 
d,n. Beide ermordeten nun den arglosen Guten, zw­
eiten den Leichnam und warfen die Stücke den Schweinen 
Futter vor. Nach zwei Tagen begrub das Mörderpaar 
Garten die von de» Schweinen zurückgelassenen Reste.
beiden Kind.r de« entmenschten W ibe«, Bukaoa und 

rgjo waren Zeuge» der schrecklichen Thar. Sie erzählte» 
r Schluchzen beim Verhöre, daß ihnen die Mutter und 
n Diitschuldiger androhten, sie würden, falls sie ein 
rtch n vom Geschehenen verriethen, das Los ihres Vaters 
len. Da« Verschwinden de« J li ja  M ic c fiel bald auf, 
Verdacht fiel auf sein Weib und eine Hansuutersnchung 

>b so gravierende Momente, baß Stana sofort die Thut 
allen Nebenumständen eingestand. Die Beiden wurden 
Tode durch den Strang verurtheilt und die Todesstrafe 

st an Karamujic vollzogen. Slana war beim Anblicke 
zuerst Gehängten einer Ohnmacht nahe, weshalb die 

tution an ihr beschleunigt wurde.
—  V ierzig  J ah re  im Zuchthause. I n  der 

afaiistalt zu Diez (Reg.-Bez. Wiesbaden) b,findet sich 
Jaslisse, der im Jahre 1851 in der damals noch freien 
dt Frankfurt der Ermordung eines Bürgers beim Rasieren 
hutdigt und mehrere Jahre hindurch in Untersuchung»- 
1 gehalten wurde. Weil er hartnäckig leugnete, bei gte 
1 seine Zelle mit einem anderen Gefangenen, um den 
hmaßlicheu Mörder auszuhorchen, und es wurde da« 
ultat dieser AuShorchung später der Behörde mitgetheilt.

Grund dieser, sowie noch einiger bereits festgestellter 
>>cie» gab baS Schwurgericht über den Mörder das

„Schuldig" ab, worauf derselbe zum Tode verurtheilt, 
später zu lebenslänglichem Zuchthause begnadigt wurde. Da 
sich der Verurtheilte in der Strafanstalt sehr gut führte m b 
sich im Krankendienste als Kalefactor sehr nützlich und 
brauchbar erwies, wurden von seinen Vorgesetzten wiederholt 
Gnadengesuche eingereicht, welche jedoch stets obschläglich 
beschicken werden mußten, weil der Mörder k,in Geständnis 
ablegte, vielmehr bei seiner ersten Behauptung blieb: „Ich
kann mich ein r That nicht schuldig bekennen, welche ich 
nicht begangen habe!"

—  D ie  gestohlene Palastkuppel Aus Paris, 
17. December, schreibt man uns: Es i|t seit Victoe Hugo 
eine sprichwörtliche Redensart geworden, wenn Jemand 
etwas Ungeheuerliches zugetraut wird, zu sagen, er habe 
vielleicht auch noch die Thürme der Notre-Dame-Kirche ge­
stohlen. Fast ebenso abenteuerlich klingt es im ersten M o­
mente. wenn h-ute erzählt wird, die Kuppel des Industrie- 
palastes von 1889 sei gestohlen worden. Etwas Wahres soll 
nun allerdings an der Sache sein, wenigstens soviel, daß 
alle Bleiröhren und Dlessiiighähve. die zur Illum ination der 
Kuppel dienten, und überdies auch noch die Zinlbedachung 
der Dreißig-Meter-Galerie gestohlen worden sind. Dies 
geschah nicht mit einem Schlage, sondern, wie man nun 
hört, ganz allmählig, nächtlicherweile, wenn die Patrouillen 
sich entfernt hatten. Wie es sich nun herausstellt, hat ein 
ehemaliger Werkführer bei den Ausstellungsarbeiten das 
Ganze schlau eingeleitet und durchgeführt, und das mit 
Hilfe von Kamera eu entwendete Metall an drei Hehler 
verkauft, deren Namen man ebeufill« k nnt.

—  E i»  heiterest M is tv o rs tä u d u i« .  Vor zehn 
Jahren starb in einem oberbayerischen Pfarrdorfe in seinem 
80. Lebensjahre der B ider Ai., der auch Landarzt älterer 
Ordnung w ir  und lange Zeit hindurch auf einem eilten 
Caoallerieschimmel beritten jene Patienten zu besuchen 
pfl gte. Die kinderlose Witwe Ai. schenkte einem ihrer Ver­
wandten, der im Dorfe selbst das ehrsame Hindweik ei ies 
Schw inchirt n ausübte, aus dem Nachlasse ihres seligen 
„Donors" eine Kiste, I» der sich außer getragenen Kleidern 
ein großer und ein kleiner Todtenschädel mit d n dazu ge­
hörigen Füßen und Armen b fanden. Der Hüter verstand 
es nicht, die Gunst der Bauern zu erwerben und hatte 
deshalb nicht lauge die Ehre, Hirte im Dorfe zu sein. Bei 
seinem ^Abzüge nahm et sämmtliche Kleider aus der be­
treffenden Kiste mit, ließ jedoch letztere mit Knochen und 
Schädel auf dem Dachboden stehen und verließ die Wohnung 
und das Dorf. Als der neu eingezogene Hirte eines Tages 
mit seiner besseren Hälfte schmunzelnd die neuen Räume 
besichtigte, stieß er nutet dem Dache auf die zurückgelassene 
Kiste. 'Neugierig öffnete er den Deckel, im gleichen Augen­
blicke aber stieß n B.ide ein fürchterliche» Angstg,schrei aus 
und mit dem Rufe „E in Verbrechen I Ein Doppelmord!" 
wurde beim StationscomMandanten Anzeige erstattet. Dieser 
berichtete sofort an das Amtsgericht, letzteres ohne Verzug 
an das zuständige Landgericht. Von dort kam sofort der 
telegraphische Befehl, die Schädel und Knochen in sicheren 
Gewahrsam zu bringen, worauf die Gebeine in einem 
Nebengebäude auf dem Friedhofe hinter Schloß und Rieege 
gebracht wurden. Anderen Tages wurden die Hüterseheleute 
einem Verhöre unterzogen, konnten jedoch nur angeben, daß 
sie inzwischen so viel eifuhren huben, daß die Gebeine von 
der Witwe M . herstammen. Nachdem die hochbetagte Witwe 
schon seit längerer Zeit an fürchterlichen Kopfschmerzm leidet, 
feit vielen Jahren an Arm und Fuß mit Gicht geplagt und 
hochgradig gehörleidend ist, wurde der Stationscommandant 
beauftragt, die Frau in ihrer Wohnung eingehend zu ver­
nehmen. Auf die Frage, woher denn die Füße kommen, 
antwortete die F ra u : „J a , bald sind'« g'schwoll'n, bald 
sino's roth. bald blau; wissen'», Herr Commandant, es sind 
halt so Kinde,fuß." —  „Woher kommen dann die Arme?" 
—  „J a , die kommen daher, wissen’», 50 Jahr hab' ich die 
Bauern eiligste,fi: die Kerl haben rauhe G'sichler; von dem 
hob i's Gicht und im Kopf, H -rr Sergent, da sticht's und 
hämmeri's, der wi>d no' ganz dum m." Nachdem der 
Stationsvommandui.t unter großen Anstrengungen und lauten 
Auseinandersetzungen, woran die ganze Nachbarschaft Antheil 
nehmen konnte, der Witwe beigebracht hatte, daß es sich 
nicht um ihren Kops, Arme und Füße handle, sondern um 
die aufgefundenen, antwortete die alte Frau halb entrüstet, 
halb lachend: „J a  wissen'» Herr Commandant, diese Schädel 
und Knochen hat mein seliger Bader ungefähr vor 50 Jahren 
aus dem Nachlasse eines praktischen Arzte« für 10 Gulden 
käuflich erworben und dieser bot die Gebeine etwa 50 Jahre 
früher von der Anatomie gekauft." Nach dieser Sachlage 
wird es jedenfalls schwer fallen, festzustellen, wer einsten« 
diese Personen waren, noch schwerer wird e« aber sein, de» 
oder die „M örder" zu finden.

—- D ie  „ F r a »  G r ä f in . "  Ja  einer Theaterplau- 
derei des „W . Frddl." lesen w ir folgenden Passus: Die 
Bewerbung um akkreditirte Kunslkräste ist in Wien gegen­
wärtig die lebhafteste Im  Wechscloerkehr der Künstler über 
wiegt bei uns jetzt wohl der „ Im p o rt"  aus Deutschland 
wenn auch die Herrschaften in Wien viel höhere Gagen, ja 
fast zweimal so viel verlangen als in Berlin oder Deutsch­
land überhaupt. Die Sch inspirier oder Säuger und deren 
Kolleginnen aus Deutschland begründen diese hohen Forder­
ungen hauptsächlich damit, daß in Wien jeder Künstler von 
Ruf „Haus ui ichen und in der Gisellschast verkehren müsse; 
und das koste Geld. Der Mark in Deutschland entspreche 
hier der Gulden. Ein Korn Wahrheit ist darin entschieden 
enthalten. I n  Berlin ist der Schauspieler, der sich abge­
schminkt h it, e in— Zeitgenosse wie jeder andere, der irgend 
einen anderen Beruf hat. Bei uns schenkt man gesellschaft­
lich auch der privaten P:rson des Künstler« besondere« In -

(treffe. Daher kommt es auch, daß bei utts fast alles, was 
zur Bühne gehört, nicht nur dort, sondern auch sonst im 
Leben eine Roll spielen will. A i :n hätt auf äußere Ehre», 
und die kleinste sichtbare Auszeichnung ist hochgeschätzt. Hat 
jemand ein „von" im bürgerlichen Namen, so wird es auch 
dem Th-oteruamen vorgesetzt —  mag dieser laute» wie 
immer. Verliert etwa eine Künstlerin durch die Heirat mit 
einen, Bürgerlichen ihren Adel, so wird sie doch wenigstens 
auf dem Th-wlerzetlel aus ihr „v ."  nicht verzicht,». Ein 
nettes Gejchichtchen dieser A rt wird übrigens von einem 
böhmischen Theaterdirector und dessen Gattin erzählt. Diese 
hatte, bevor sie dem bürgerlichen Director die Hand gereicht 
hat, ein gräfliches Wappen geführt. Doch wird sie von alle» 
Bediensteten des Hauses noch immer Fra» Gräfin genannt, 
und der Director selbst hört es auch nicht ungern. Nur ein 
vorlauter Diener wollte sich dem Hausbrauche nicht fügen. 
Eines Tages kam er zum Director mit folgender Meldung: 
„Herr Director, die gnädige Frau lassen bitten, Herr Di« 
recior möchten aus die Buhne kommen!"  — „Hören Sie 
denn nicht, daß alle Leute im Hause sagen: Frau G räfin !", 
antwortete der Director unwillig. „Ganz wohl, H ,rr G ra f!" , 
sagte der schlagfertige Diener mit einer tiefen Verbeugung, 
lag im nächsten Momente aber schon draußen.

—  R e b v c re d lu n g S  C u rse . An der k. k. önolo« 
logischen und pomologische» Lehranstalt in Klosterneuburg 
finden im Monate Jänner 1897 drei eintägige Rebvered» 
luugs-Curse statt und zwar am 11. 14. und 16. Jänner. 
Jedermann, der sich für Weinbau in tm ffirt, kann unent­
geltlich an einem oder zwei dieser Curse theilnehmeii. An 
jedem der angegebenen Tage hält der technische Leiter für 
staatliche Reblausbekämpfung Franz Kober von 9 bis 10 
llh r vormittags einen Vortrag über Rebveredlung, die übrige 
Zeit des Tages wird der Hebung im Veredeln gewidmet. 
Den Theilnehmern an den Cursen wird die Frequenz be­
stätigt.

— Goldene M e d a ille  f ü r  N a u s e n . Das Lon­
doner „Geographische Journa l" schreibt im neuesten Hefte,
Der Rath der Royal Geographica! Society beschloß, D r.
Nansen für seine Polarexpeditivn 1893— 1796 eine beson­
dere Goldene Medaille zu verleihen. Dieselbe Medaille in 
Silber erhalten Nausens wissenschaftliche Begleiter, Kapitän 
Soerdrup, Lieutenant Scott-Hansen, Lieutenant Johanse« 
und D r. ©lesfing; die Medaille in Bronze wird den übrigen 
8 Mitgliedern von Nansens Exp.dition zugestellt. Damit 
ehrt die geographische Wissenschaft, vertreten durch ihre be­
rühmteste Gesellschaft, die Verdienste Nansens und seiner Be­
gleiter in würdigster Weise. Die Uebergabe der Medaille 
wird Ansang Februar stattfinden, zu welcher Zeit Nansen 
mit dem Mauuscripte zu seinem Werke „ I n  Nacht u»d Eie",
das eben zu erscheinen begonnen hat. fertig zu sein hofft.

—  W a S  n i c h t  geschehen w i r d !  Die „Redac- 
tions-Pythia" der Münchener Jllustrirten Wochenschrift 
„Jugend" läßt sich in der soeben erschienene» Nummer 51 
in lustigen Reimen über das pernehmen, was im kommenden 
gemeinen Jah r 1897 in der Welt nicht geschehen wird, sinte­
malen „vorherzusagen, das was geschieht, ist eine Sache, dir 
nicht mehr zieht." Da kommen die verschiedenen Länder und 
Volker dran, denen die „P yth ia " der „Jugend" ganz ver­
blüffende Prophezeiungen auftischt, Zum Beispiel:

„ .  . in Ita lien, dem Land der Pinien,
Wird man fürs Erste mit Abyssinie»
Sich ohne Noth nicht wieder häckeln.
Daß die Ebbe in di Rudini'S Säckeln 
Zur Fluch sollt werden, ich glaub eS kaum.
Auch halt ichs für einen eitlen Traum,
Daß Leo frühstückt im Q uirina l —
Zum Hofball kommt er auf keinem Fall."
Und weiter:

„Vom altersberühmte» G r i  ech e n l a n d  
Is t  mir vorderhand nur das eine bekannt:
Dieser ehrliche Staat kommt keines Falle- 
I n  diesem Jahre aus seinem Dalles 
Und, was er den Gläubigern auch verspricht,
Halten wird er es sicher nicht."

„Auch die T ü r k e i  wird zwar von Reformen, 
Durchgreifenden, wichtigen, ganz enormen 
Viel reden, doch obs die Finanz nun sei,
Oder die Christenschlächterei,
Es bleibt beim Allen. Der Sultan raucht 
Vergnügt seinen Tschibuk, denn, was er braucht,
Das hat er, und daß ihm Keins was thut,
Dafür ist die russische Freundschaft gut."

„D ie S p a n i e r ,  ich kann« mit Bestimmtheit sage»
Sie werden auch heuer nie geschlagen 
A uf den Philippcnen und auf Cuba,
Sie blasen, wie früher, die SiegeStnba, 
lind die bewundernde M itw e lt spricht:
So tapfere Helden gabs niemals nicht.
Und Portugal, es bleibt uns geduldig 
Nicht weniger als bis heute schuldig."

„ I n  China schneiden sie sich den Zopf 
Im  kommenden Jahre noch nicht vom Kopf.
Den Japanern werden trotz aller Faxen 
Keine europäischen Nasen wachsen 
Auch über die V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  
Bi» ich, so glaub ich, nicht schlecht berathen,
Die Stimmung dürfte sich schwerlich wandeln,
Vom Schutzzoll bis zum freien Handeln,
So wenig ei» Janker vom echten Schlag 
Das Wasser lieber als Whisky mag . .
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—  D>er B ü rg e rm e is te r  in  N ö th e n . I n  Nassau 

war der im Dorse H. angestellte Pfarrer L. in weiten 
Kreisen als eigenartige Persönlichkeit b saunt und wegen 
seines segensreichen Wnkevs allseitig beliebt. Zahlreiche 
Scherze werden von ihm erzählt, von denen einer hier mit­
getheilt werden soll. Vorauszuschicken ist, daß die Gemeinde­
vorsteher in den Dörfern Nassaus den stolzen Titel Bürger- 
meister führen, und daß, wie natürlich, die Auslegung der 
Gesetze, wen» ein ungewöhnlicher Fall vorkommt, meist aus 
Schwierigkeiten stößt. Der Pfarrer L. bildete in seiner Ge­
meinde für sich allein die erste Steuer- und daher auch bei 
gelegentlichen Wahlen die erste Wahlklasse allein. Bei einer 
solchen Wahl findet er sich auch ein und antwortet aus die 
Frage, wen er bestimme: „Herrn Pfarrer L. zu H .", also 
sich selbst. „Nehmen Sie die Wahl an, Herr Pfarrer ?" — 
„Nein "  —  Erstaunen zeigte sich auf dem wettergebräunt-n 
Gesicht des Bürgermeisters, dem ein solcher Fall noch nie 
vorgekommen. Aufgeregt sucht er nach den gesetzlichen Be­
stimmungen, um zu sehen, was nun zu thun ist. „D a  der 
Gewählte die Wahl ablehnt, schreiten w ir zu einer Neuwahl. 
Wen wählen sie Herr P farrer?" — „Herrn Pfarrer L. zu 
H .", war die gleiche Antwort. —  „Nehmen Sie die Wahl 
an?" — „Nein." —  Erhöhtes Erstaunen und gelinde Ver­
zweiflung malt sich auf der strengen Miene dcS Wahlvor- 
standes. WaS nun thun? Es bleibt nichts anderes übrig, 
als eine dritte Wahl anzusetzen. Beklommen fragt nun wieder 
der Bürgermeister: „Wen wählen Sie, Herr Pfarrer, da 
auch die zweite Wahl fein Ergebniß gehabt hat?" — „Herrn 
Pfarrer L. zu H ." —  „Nehmen Sie die Wahl an. Herr 
P farrer?" —  „J a , nachdem ich nun zum btii en Male 
durch das allseitige Vertrauen meiner Mitbürger berufen bin, 
kann ich nicht umhin, die Wahl anzunehmen." Spruchs und 
befreite den Bürgermeister aus der größten Verlegenheit 
seines Lebens.

— P o s ta n w e ts u n g s v e rk e h r  m it  R u ß la n d .  
Bei den Schrot rigkeile», weiche mit der Versendung von 
baarem Gelde nach Rußland, besonders hinsichtlich der um­
ständlichen Verpackungsweise verknüpft sind, und bei der 
Höhe des russischen Portos wird cs befände, s für die Ge­
schäftswelt von Jnterisse fein, zu erfahren, daß Rußland 
da« in allen übrigen europäischen Staaten schon längst ge­
bräuchliche und beliebte Verfahre» der Vermittlung von Bar- 
Beträge» durch Postanwcitung endlich am 1. Januar 1897 
auch bei sich einführen wird. Die Höhe der einzuzahlenden 
Summe ist für eine Postanweisung auf 100 Rubel festge­
setzt, roo|üt einheitliche, nach russischen Verhältnissen mäßige 
Gebühr von 15 Kopeken, circa 35 Heller, zu zahlen ist. 
Nach diesem ersten Schritte läßt sich erwarten, daß in näch­
ster Zeit auch der Postanweisungsrurkeyr Rußlands mit 
dem Auslande nach den bereits bestehenden internationalen 
Verträgen ins Leben treten wird.

—  V o m  U rs p ru n g  der b lo n d e »  M e n sch e n  
wissen die irausshlvanisrhe-i Zigeuner ein originelles und 
stimmungsvolles Mäichai zu erzählen. Einst hatte sich der 
Kukuyä zur Herbstzeit am Rande eines hohen Gebirges ge­
lagert. Während der schönen Herbsttage vergnügte sich da« 
junge Volk mit Spiel und Tanz. Eines Abends überraschte 
sie dabei ein furchtbares Hagelwetter; che sie aber noch 
entfliehen konnten, zerstoben die Hagelkörner und eine wunder­
schöne Frau stand in ihrer M ilte. Ih re  Augen ro iren so 
blau wie der Frühliugshimmel, ihre Haut glich dem Schnee, 
das Schönste aber war ihr Haar, denn es glänzte wie ge­
sponnenes Gold. Und die schone Frau sprach: „Ich  bin die 
Frau des Nebelkönigs, die Herrin des Schnees. Ich wohne 
in einem Lande, ferne von hier, wo ewiger Schnee ist. Dort 
hörte ich erzählen, daß die Leute hier auf Erden die Liebe 
besäßen, die sie glücklich und unglücklich macht. Ich weiß 
nicht, was Glück ist, ich weiß nicht, was Schmerz ist, ich 
weiß nicht, wa« Liebe ist. Ich möchte gern das Feuer der 
Liebe empfinden, obwohl ich von Kälte und Eis durchdrungen 
bin. Wer von Euch w ill mich die Liebe lehren?" Da trat 
der schönste Jüngling des Stamme« vor und sprach, „ Ic h  
w ill es!" Er umarmte sie —  aber et wich schnell zurück, 
denn sie war kälter als das kälteste Eis, Trotzdem wurde 
Die Hochzeit g> feiert und der Zigeuner führte die schöne 
Fremde in sein Zelt. A ls sie aber am nächsten Morgen aus 
dem Zelte trat, war sie ganz verändert. Ih re  goldenen 
Haare waren flachsfntb.n, ihre Augen leuchteten und ihre 
Wangen färbte ein zartes Rosenroth. Sie war »achttausend- 
mal schöner als zuvor, denn sie wußt nun, was Liebe ist. 
Nach einem Jahre hallte sie einen Sohn, d r war geradeso 
flachshaarig und blauäugig wie sie. 20 Jahre hatte die 
glückliche Ehe gewährt, eine Schar blonder Kinder spielte in 
dem Zelte des Zigeuners. D a starb er und wurde mit 
laut n Klagen begraben. Weil die Witwe noch in», Jt eb n- 
so schön war wie früh r, f »den sich viele neue F rie r l doch 
sie wich allen aus. Eine« Tages, als die Zigeuner am 
Lagerfeuer saßen, trat sie zu ihnen und sprach: „M ein 
Mau», der Nebelkönig, fordert mich jetzt zurück. A ls ich zu 
Euch kam, mußte ich ihm versprechen, heimzukehren, sobald 
der Plann meiner Liebe gestorben sei. Nun gehe ich zu ihm, 
auch ihn die Liebe zu lehren. I h r  aber, hütet meine Kinder 
und ü bt sie, wie ich Euch geliebt habe". A ls sie so ge­
sprochen, schwebte ein dichter N bei heran, hüllte sie ein und 
trug sie über die B.rge fort. Ih re  Kinder wuchs.» Hera» 
und von ihnen stammen die blonden Mensch.,»

— S c h n e id e rre c h n iin g  eine« v o rn e h m e n  H u n ­
de«. An« London schreibt man : E.ne ch»racki;ritiische J ll> « 
stralio» zu dem unsinnigen Lupus, den manche Damen mit 
ihren viersüßigcu Freunden treiben, gibt die „Sec al Gazette" 
der Heilsarmee. Sie verbürgt sich für die Echtheit folgender 
Rechnung, die eine Dame jüngst einem sashiouablen „Hunde- 
H lueidtl" gezahlt hqti

Beschlagener Kragen und Silber-Bracelet 17 M . — Pf. 
Sechs Nachthemden 12 „  —  „
Zwei Paar braune Schuhe 8 „  —  „
Zwei Paar Gu-umischuhe 8 „  —  „
Ein „Seaside" Nock ti „  50 „
Ein iBZorgenrocf 7 „  —  „
Ei» Gesellichas.sinzug (goldbeschlagen) 30 „  —  „
Ein pelzgcfijiurter Ueberrock 20 „  — „

Unsinn, du siegst I
Summa 103 M , 50 Pf,

Wer is da ßuuiisimtc ?
H e u n t :

„A  jo a Pech! Da kum ma fdjettat roet'n; 
Ban i.ib« G'spiel hin, als müassat'S a so sein! 
Drei G iild 'ii vfutsch, mei Alte, 6ö wird töh t’n, 
I  hab au G ift, W irt, no a V iertl W ein !"

M v r i n g :
„Na alsdann, zähl'u ma; dös war'« letzte Radi, 
Zwoa Guld'a gwunna, muaß zufried'n sein. 
Sechsnial coiiiplctt, drei durch, dös war a Bladl I 
Heut tragt'« es; W irt, bring no a Viertl W ein!"

Alex. Ohm-JanuschowSkh,

Meine Kriegsgefangene.
Erzählung ans dem Feldzug 1870,71 von F rcd . V i i ic c i i t .

(3. Fortsetzung.)

Gerade vor mir führte ein schmaler Fntzpfad so ver­
lockend in die Btische hinein, daß ich mich nicht lange 
besann, dem zurückbleibende» Viceseldwebel leise die nöthigen 
Instructionen ertheilte und mit dem Sergeanten Richter 
und ein.in Paar zuverlässiger Leute in den W alv einorang. 
Das Buschwerk trat nun doch näher an den Pfad heran 
und erw.eS sich dichter n li c« mir vorhin geschienen, sodaß 
wir Plann hinter Plann gehe» mußten. W ir waren »och 
gar nicht weit gekommen und ich überlegte gerade, ob es 
nicht doch besser sei, zu meinem Zuge zurückzukehren, als 
plötzlich menschliche Stimmen au mein Ohr schlugen. Vor­
sichtig that ich noch einige Schritte vorwärts, da machte der 
Pfad eine scharfe Biegung nach rechts und senkte sich gleich­
zeitig steil in ein g>ün e Dickicht hinab, aus welchem m.r 
in geringer Entfernung in französischer Sprache die Worte 
entgegenklangen:

„Ach, diese Preußen l Selbst sie könnten nicht so grausam 
fein, uns zu stören! W ir sind ganz sicher hier l"

E ne Antwort erfolgte nicht, wenigstens konnte ich eine 
solche nicht vernehmen.

Ich halte die Hand erhoben und meine Leute standen 
(aut- und regungslos, während ich mich als erfahrener Jäger 
behutsam seitwärts zwischen die Büsche schob, jeden dürren 
Zweig, jedes Geräusch vermeidend. Rasch und unhörbar war 
ich vorgedrungen und wenige Schritte hatten genügt, mich 
in Sicht des Gegenstandes meiner RecognoScierung zu bringen. 
Aber das, was j tzl mein Späheeauge entdeckte, als ich 
leise einige Zweige anSeinanderbog, hielt meinen Fuß am 
Boden gef-siett, denn —  daS B ild war ganz und gar „nicht 
kriegsgemäß", aber es war überraschend malerisch, geradezu 
idyllisch.

Bor mir in einer schmale» Terrainfalte —  einer so­
genannt.» ,„Kussel" —  mit jäh abfallenden Seilen und 
überhängenden 'Rändern, umsäumt von alten Eichen und 
Buchen, geschützt von einem dichten Walle von niederem 
llnterholze, in diesem heimlichen Winkel, umflossen vom 
grünen Weitdesdämmer des AugustnachmiltagS, hielten dicht 
neben ein nd.r zwei prächtige Reiiergestalten, ein Herr und 
eine Dame. Beide waren jung und schön und in so inniger 
Umarmung b griffe», so sicher, von keinem Unberufenen be­
lauscht zu sein, so versunken in da« stille Gluck der jungen 
Liebe, daß ich mich beinahe mein r Zudringlichkeit geschämt 
hätte. Allein meine JudeScreiion war durchaus berechtig'.

Der Reiter dort unten auf seinem schlanken englischen 
Fuchse trug französische OsficierSunifvrm, die weiten blauen 
Beinkleider mit breiten rothen Galonr, die kurze Jacke mit 
Stickereien auf den Aermeln, das OsficierSkäppi mit den 
Goldborten — kurz, die Jnierimsumsorm der französische» 
Kürassiere. Und wenn er auch keinerlei Waffen bei sich 
führte, wenn nur eine starke Reitpeitsche von dem rechten 
Arme herabhieng, den er eben noch um die biegsame und 
doch plastische Gestalt seiner Dame geschlungen und wenn er 
auch immer und immer wieder fernen Plund in k.iueswegs 
feindlicher Weite aus die rothen Lippen preßte, die sich ihm 
so hingebend darboten —  er war doch ein Femd, den ich 
in meine Gewalt zu b.kommen streben mußte, Aber auch 
das reizende junge We b dan.b.n mit den üppigen hellbraunen 
Ha ren, von welchen sie de» Herrenhut mit dem blauen 
Schl.ier abgenommen halte, war eine Feindin, wenn auch 
eme wunderbar schöne.

Ich  überlegte noch, wie ich -die Gefangennahme de« 
feindlichen Paares am besten und schonungsvollst n —  denn 
so waren w ir Deutsche von jeher —  bewerkstellige» könnte, 
da wand sich die Reiterin g-lchmeidig aus den widerstrebenden 
Armen ihres B gl-lieis und rosste die Zügel ihres Pferdes, 
e net herrliche» arabisch.» LrUbluischimmelstute auf. Die 
beiden Thiere waren offenbar eben o vertraut wie ihre 
Herrschaften, denn sie haltet, ruhig neb »einander gestanden. 
Rur hatte Die Schimmelstuie den Kopf über den Hals de« 
weil höheren Fuchses gelegt und äugle und lauschte fortgesetzt

Sie war zweifellos die klügere u«in Len Wold hinein, 
wachsamere.

Silberhelle« Lache« stieg jetzt zu den Wipfeln d
Bäume empor, als die junge Dame ihrem betrübten t i  | 
Haber zurief: „Ah, Henri, soyez. donc sage t “

Ich erinnere mich ganz genau —  zu meiner P
fchamung muß ich es eiugestehcn —  daß ich mit blitzschn 
überlegte, heißt das: „Sei doch —  oder seien Sie doch >>, 
n lln ftig !" Aber jedenfalls sollte es da« erstere bedeut, 
den» immer noch lachend, legte sie ihre Arme wieder u
seinen Hals und küßte ihn.

„Vernünftig? entgegnete er jetzt, „aber Hortenfe, u 
kann ich vernünftig sein? Is t  es doch vielleicht das letztem 
für lange Zeit, vielleicht für immer I"

„C’est la guerre I Der Krieg, den I h r  Euch so sil
gewünscht habt", »eckte sie lustig weiter, „ I h r  braucht ni
bald mit den Preußen fertig zu werden, so . . ."

„U ff! Diese Preußen > machte er verächtlich.
„J a , wirklich, die Preußen, mon ami l Da« sollt 

Du gar nicht so wegwerfend sagen. W ir haben gestern d 
ganzen Tag auf dem Schlosse den Kanonendonner geh.'
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M an schießt aber doch nicht mit Kaiionen nach Sperling. 
Da muß es also entschieden etwas gegeben haben".

.Justem en t! ‘  enlgegiiete er mit unbeschreiblicher sh 
pertinenz. „Wenn die Kanonen gestern an der Arbeit war, 
dann sind die Herren Preußen heute — huit — "  er bli 
spöttisch über die flache Hand, „so so weit fortgeflog. 
gerade wie die Sperlinge. Der Herr Oberst wird sch 
dafür g'sorgt haben, daß w ir hier ungestört bleiben."

„A h , monsieur le colonel !“ hatte sie mit ganz me 
würdiger Betonung zur Antwort gegeb.ll, da fuhr sie pti 
lich in die Höhe.

Ich halle nämlich genug gehört und gedachte nun 
Eröffnung der Feindseligkeiten überzugehen. Während 
aber meinen Revolver aus der Tasche gezogen, war ich t> 
muthlich gegen eiivn Zweig gestoßen, was die Ansmerksa 
feit d s Schimmels erregt haben mußte, den» laut schnauo. 
hatte er den Kopf nach meinem Beobnchinngsposten btru 
fl-legt. Ebenso rasch waren die Blicke der jungen Da 
nach dieser Richtung geflogen und hatten den blitzen 
Helm zwischen dem grünen Buschwerke entdeckt. Auch 
war die klügere und wachsamere gew-sen.

M it  vorgebeugtem Oberkörper, mit weit ausgerissa 
Augen und einem Gesichte, in dem sich der töditiä 
Schrecken klar widerspiegelte, streckte sie ihren linken i>
nach mir aus und schrill klang ihr Austchrci zu mir herüd

„Henri, da sind die Preußen!"
„Ach, Dummheit!" murmelte er zur Antwort.
Er hielt mir zunächst und bevor er sich voll «ach i 

umgewandt hatte, stand ich frei auf dem überhängn 
Rande, hob den Revolver und rief, um meine Leute 
avertirren, mit scharfer Stimme in französischer Spri 
hinab:

„Rühren Sie sich nicht, oder ich schieße! Sie
meine Gefangenen I Sie alle Beide!"

„H en ri, sauvöz-v.us! Um Gotte« willen, schießen 
nicht! W ir sind unbewaffnet!" schrie sie wieder ents tzt

Der Hinweis auf ihre Wehrlosigkeit war jedens
sehr angebracht und hätte auch sicherlich nicht seinen t 
druck aus mich verfehlt, wäre ich überhaupt noch imfti 
gewesen, zu schießen.

I n  dieser Lage befand ich mich jedoch nicht in 
dafür aber in einer recht lächerlichen. Im  Eifer, mich me 
beiden Gefangenen zu versichern, war ich zu nahe an 
überhängenden Rand getreten, dieser hatte nachgegeben 
war mit mir hiiiuntergebrochen. Zu Fall war ich eigen 
nicht gekommen, sonder» nur mit Jemem kleine» Ecdit 
von Kie« und Sand, der mich bis über die Knie verschlli 
die steile Böschung hinabgerutscht, wobei ich zu mi 
Unterstützung mit beiden Händen in die weiche Masse h 
mir hineingreife» mußte.

Diesen günstigen Augenblick hatte der Kürassier be 
und ,einem Pferde die Sporen eingehauen, um im Gal 
bergauf aus der Kassel herauszukommen und den ( 
Wald zu gewinnen.

Zwei, drei Sprünge hatte da« edle Thier gern 
da hatte sein Reiter indes die Zügel so scharf aufgeri 
daß der Fuch« sich beinahe auf die Hinterhand gesetzt h 
Es war zu spät gewesen!

D a droben im schmalen Einginge bet Kussel, 
wenige Schritte vor dem feindlichen Reiter stand breit 
fest wie ei» Eichbaum mein braver Sergeant Richter, 
treue Zündnabel in der Hand. Und hinter ihm blitztet 
Helme meiner übrigen Mannschaften. Der Weg zur F 
nach dieser Seite war den Gefangenen abgeschnitten.

M it  einem einzige» Blicke hatte Richter die Situ 
erfaßt, und als er feinen Zugführer in solch mißlicher 
strickung bemerkte, da gewann sein Grimm gegen den 
zösischen Erbfeind die Oberhand. Das blanke Bajonett 1 
sich und:

„Nicht schießen; leb.ndigl r i. f  >ch befehlend hin
Allein umsonst! denn schon vernahm ich deutlich 

Knacken, mit dem da« Schlößchen de« Gewehr« hineingesä 
wurde und erwartete, de» Schuß krachen zu hören, der 
lodtlicher Sicherheit den feindlichen Officier aus dem S 
werfen mußte. D a geschah etwa« ganz Unerwartete«.

Hoch auf bäumte plötzlich der Araber und stllrn 
mächtigen Lanpade» zwischen den stutz »den Fuch« uu 
preußischen Soldaten hinein auf den Sergeanten zu. Eil 
riß dieser den Kolben von der Backe herab, um den « 
Überraschenden Feind aufrennen zu lassen. Allein mit 
aalglatten Wendung vermied der Schimmel die dro 
Waffe und im nächsten Augenblicke rollte Richter im 6
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fr. 52. „Bote von der M b s ." 11. Jahrgang.
nd sein Gewehr sich unschädlich in die Luft entlud. 
,zeitig über brach die Stute, von den kräftigen Händen 
r Leute an den Zügel» heruntergerissen, vorn in die 
und schleuderte ihre kühne Reiterin über de» Hals 

n gegen die Böschung.
Die ganze Scene hatte sich so rasch abgespielt, daß 

ich eine Beine noch nicht an« ihrer Gefangenschaft befreit 
[jal Roch hielt mich der Kies an den Fersen fest, da 
iD# der Franzose sein Pferd auf dem Hintertheile herum 
„nl >rau«te in voller Pace an m ir vorbei da» Thal hinab. 
M i einem wundervollen Satze nahm er dort drunten an 
tjg- niederen Stelle die Böschung und war zwischen den 
S t imen verschwunden in demselben Augenblicke, wie mein 
“ i eant wieder im Anschlage lag, um dem Flüchtigen eine 

( zielte Kugel nachzusenden- 
Allerdings wäre es m ir ein Leichter gewesen, mit 

m Revolver dem Vorübersprengenden ei» eiuergische« 
zu gebieten, allein es widerstrebte mir, auf den Waffen, 
oder gar auf sein brave» Thier zu feuern und dann 
mir da» Bravourstückche» der mulhigen Reiterin doch 

hr imponiert, um dessen Zweck durch eine heimtückische 
[ zu vereiteln. Mochte der ebenso großsprecherische wie 
sinnige Cavalier aus dem aufopfernde» Benehmen seiner 
e jeden möglichen Vortheil ziehen, mir sollte es recht 
Ich wollte ihn nicht daran hindern durch eine Handlung, 

n meinen Augen und in denjenigen manches Kameraden 
8 Unritterliches an sich gehabt hätte. Und wenn er 
' entkam, wer kounte sagen, ob w ir uns nicht bald unter 
lältniffen wieder begegnete», wo der Vortheil nicht so 
illig auf meiner Seite war.

„S ie haben soeben ei» sehr forcierte» Reiterstückchen 
(führt, das leicht lebensgefährlich für Sie hätte ausfallen 
en, Madame. Sie werden mir daher verzeihe» müsse», 
i ich Sie für den Rest Ihres heutigen Spazierritte» 

K t ' sichere Aufsicht nehme, damit Ihne» kein Unfall weiter 
ißt I" redete ich die junge Dame au, die bereits wieder 
n ihrem Schimmel stand und fick bin Staub von ihrem 
)t klopfte, indem ich ihr den Hut überreichte, welchen 
orhin weggejchleudert. 

j Sie war zwar noch sehr bleich, aber ihr Ritter war
■  ja glücklich entwischt, und sie konnte daher schon wieder 
I  ln, und so entgegnet« sie:

„Sehr verbunden, Monsi » r ! Aber bin ich denn 
CI lick) Ih re  Gefangene?"

„G ewiß! Oder glauben Sie. es wäre nicht genügend,
■  t Monsieur Henri seine Kameraden davon unterrichtet,
0 die Preußen da sind?"

„O  doch, aber was werden Sie mit mir anfangen?" 
„W ir  führen zwar keinen Krieg mit den französischen 

~ k n . allein wir werden dafür sorgen müssen, daß eine

1j jasthalfige Feindin. wie Sie, Madame, nicht noch mehr 
eil ou iiifte t, als bereite geschehen. Intelligente Frauen 

W den nicht mit Unrecht für die gefährlichsten Kund» 
["»rinnen gehalten. Aber darf ich bitten, Madame?"

Sie sitzte ohne Zieren ihr elegant,» Füßchen in meine 
pboteue H md und ließ sich von mir auss Pferd heben. 
ii Zügel S  rgeanl Richter mit eiserner Faust gefaßt h i.li. 

(Fortsetzung folgt.)

Nachtrag.
** G enossenscha ftliches. Sonntag den 27. De» 

b r 1896, um 1 Uhr nachmittags findet die letzte dies- 
,ge Ausschußsitzung .oer Baugenossenschaft Waidhofen in 
in Genossenschaft»,vcale statt, bei welcher auch da» Auf. 

gen und Freisprechen von Lehrjungen vorgenommen wird.

Weyer, am 23. December 1896. Die am vergangenen 
mstag vorgenommene Wahl in der Gemeiirdevertrelung 
ad folgende- Resultat: Herr Josef Rußegger, Apotheker, 
i Bürgermeister. Herr Albert Dunkl, Sparcassedirecior,
i i .  Gemeinderath. Herr Haus Blaschko, Spengler, zum 
Gemeinderalh und Herr D r. Gustav Mmp. Notariat», 
stilut, zum 3. Gememderath. Welcher Sympathien sich

neugewählte Bürgermeister in allen Schichte» der 
oölkerung erfreut, davon gab der am Abend de» Wahl» 
e« ihm zu Ehren stattgesundeue solenne Fackelzug, an 

I .chem sich der Beleraneuvrreiu, die frriw. Feuerwehr, die 
I bertafei und der Arbeiterverein zahlreich beiyeiligleu, 

edle» Zeugnis. Der ganze M a tft war festlich beflaggt 
) der Grvßtheil der Hauser am Abend beleuchtet. Rach
ii Fack-lzuge fand in Bachdauers Gasthofe ein würdiger 
ö recht animiert verlaufener Festabend statt, bei welchem 
i da» Streichorchester mit gelungenen Vortrügen einstellte.

H u m o r iD t s i y e s .

Pariert. S ie - „Nein, Georg, ich liebe Sie, aber 
tau* eicht Ih re  Frau werdenI" —  Er (stolz): „Mach, 

hl»i Ls gibt ja noch andere". * -  S ie - „Das weiß ich; 
nein davon hab' ich heute Morgen mein Jawort gegeben.

(fein S c h la u e r . V a te r: Sage mol, Max, wie geht 
< zu, daß Du nie eine gute Leusur nach Hause bringst? 

Max: Schau, Papa, w ir sind zu viele und bis ich an 
: Reihe komme, sind die guten Lensuren natürlich schon 
e weg.

Seltsam. Schüler (auf die Landkarte deutend): „Herr 
tvsessor, da kraucht eine Wanze über Holland I" —  Pro- 
sor: „Ueber Holland? Hm, hm, höchst merkwürdig: die 
olliinbet sind doch sonst sehr reinlich!" "

Vornehmes Geschlecht. „D er Graf Kleehaas 
hat wohl sehr viele berühmte Ahnen?" —  „ I ', den prü­
gelt seine Frau nur mit alten Fckdmarschalstäben!" ( „D o rf­
barbier.")

Verbisse». A. „W arum heirathest Du denn nicht?"
—  B. : „W eit ich alle Schwiegermütter hasse." ■— A . : „So 
nimm D ir  doch eine Frau, die keine Mutter mehr besitzt!"
— B . : „J a , wie soll ich denn dann meine Schwiegermutter 
hass n ?"

G ro ß a rtig . „M an hat D ir ja so lauge uich je- 
sehen, wo kommst denn her?" — „Direkt aus dem Je- 
fäuguiß; hab’ 'mal wieder’* paar Monate abjes, ssen." — 
„S o , und wie wars denn im Loch?" —  „Jroßartig, wie’» 
König bin ick empfangen worden: als ick de Pforte übere 
schritt, haben se mir Brod und Salz jereicht l"  (Lustig 
Blätter.)

Eingesendet

Foulard-Seide 60 Kr.
dt» ft. 3.36 p. Met. — iapnnrfifcfie, chinesische ic. in den neuesten Dessin» 
und Furien, sowie schwank, weisst und farbige H e iine bcra -Le id e  vo» 
86 Ir. bl« fl. 14 66 p. Mel. — glall, gestreift, karrierl, gemustert, Domast» 
ic. (ca. 240 oersch. Oiial. und 2UUU oersch. jnrbei,, Deistn« ic.) Port» 
■■d » tiie r fre l In» Hau*. — Muster umgehend. Doppelte» BriespoM 

nach der Schweiz. 1

Seiden Fabriken 6. Henneberg (k. ,. k. Hon.), Zürich.

H a u p tn ie d e r la g e :  W ie n
VI. Mariah lferstrisse 89.

Specialität 
E i e r

etc. etc 

Grosse Ersparnis!
Eine Portion Suppenelnlaae 

kostet nur 1 kr., Zuspeise 1
l t  b in  I» eiln Iisllt>(iL

H. Jagersberger,
Waldbofen a. d. Ybbs

Das befimiommitte

Zahnkünstlerische Atelier
des Herrn Dr. Bendel, D r. Bernhards Nachfolger, frühe r 
WIEN, I., Singerstrasse Nr. 8 befindet sich von nun ab

I.  B e z irk , K ä rn tners traaae  13,
Mezzanin.

Daselbst billigste Preise,

' ■ A i i i t r r  — — —— — —

LINIMENT. CAPSICI GOMPOS.
aus Richters Apotheke in Prag, 

anerkannt vorzügliche, schmerzstillende Einreibung! zum
Preise von 40 ft., 70 kr. und 1 fl. vorrätig in allen Apotheken. 
Man verlange dieser allgemein beliebte HauSmIttel gift. 
stets kurzweg al«

Nichlevs Liniment mnt „Anker"
und Nehme vorsichtiger Weise nur Flaschen mit der be> 
kannten Schutzmarke „Anker" als echt an.

Richters Apotheke zum Goldenen Löwen in Prag.

Safireswofinung
in  Z e l l  a. d. Ybbs besteh,nd aus 3 Zimmer, 1 Küche, 
Holzlage und Garleubenützung, ist sofort zu vermuthen. 

Auskunft beim Eigenthümer Zell Nr. 106.

A nle itung z u m

I A b r le l i e n  ^
*  d e r

*  Rasirmesser
u. zum Selbstraslren

I  m i t  56 A b b ild u n g , u .
I I  T a f .  g eg . E in s e n d .  v . 

45  Kr. o . 90 P fe n n ig ,  in  
B r ie fm . z u  b e z ie h e n  v .

Franz Swaty, Marburo Steierm.

Louis Kühne
Internationale Lehr und Verlags-Anstalt 

für arzneilose und operationslose Heilkunst, Leipzig
G egründet am 10. Oktober 1883, erw e ite rt 1892.

R at u. A uskunft in  allen K ra n k - 
heitsfällen, auch brieflich, soweit 

es möglich ist.
Im Verlage von Louis Kühne, Leipzig, Flossplatz 24 sind 

erschienen und direct vom Verfasser gegen Betragseinsendung 
oder Nachnahme, sowie durch jede Buchhandlung zu beziehen: 
L o u i s  K ü h n e ,  Die neue  K eilw issenschafU  Ein 

Lehrbuch und Ratgeber für Gesunde u. Kranke. 14. deutsche 
Aufl. (40 Tausend), 486 Seiten 80. 1896. Preis M. 4.— 
geb. M. 5.—. Erschienen in 14 Sprachen.

L o u i s  K ü h n e ,  B in  ich  g esu n d  o d e r k ra n k t  
Ein Prüfstein und Ratgeber für Jedermann. 6. stark ver­
mehrte Auflage 1896. Preis M. —.50.

L o u i s  K ü h n e ,  K in d ererz ieh u n g . Ein Mahnruf an 
alle Eltern, Lehrer und Erzieher. Preis M. —.50.

L o u i s  K ü h n e ,  Cholera, B re ch d u rch fa ll  und ähn­
liche Krankheiten, deren Entstehung, arzneilose Behandlung 
und Heilung. Preis M. —.60.

L o u i s  K ü h n e ,  G e s ich tsa u sd ru cksku n d e , Lehrb. 
einer neuen Untersuchungsart eigener Entdeckung. Äßt 
vielen Abbildungen. Preis M. 6.—. eleg. geb. M. 7.—.

L  o i  s K ü h n e ,  K u rb e r ic h te  a u s  d e r  P r a x is  über 
die neue arzneilose und operationslose Heilkunst nebst 
Prospect. 26. Auflage. Unentgeltlich.

• o o o o o o o o o o o o o o o o o o e
0  Für Gewerbetreibende, Industrielle, Techniker re. Q 
0

# * # * * # N e u e s te

r V 5 r r f i n - « n g e n  u n d  E r f a h r u n g e n  •

# #
0  
0  
0
o _______
Q  23. Jahrg. 1896 

0

auf beu Gebiete» te ri 
praktischen Technik, E lcktrotcchnk, der Gewerbe' 

In d u s tr ie , Ehcm ie, Land- u. H ausw irthscha ft.
Herausgegeben und redigirt unter iDiihmrfmig hervorragender 

Fachmänner von

Dr. Theodor Koller.

o  
0 
0  
0

 0
23. Jahr;. 1896 Q

0O M it zahlreichen Illustrationen. Jahr.tch erscheinen «  
13 Hefte a 38 Ir. ö iu  Jahrgang coniput kostet 4 fl. 50 kr. V  

0  Reichhaltigkeit, Gediegenheit, Umfassung aller ArbeitSge. Q

0 biete und auofchliestuch praktische Richtung haben diese Zeittchrift A  
in den Dielen Jahren ihres Bestehens zur Anerkennung gebracht. J  

0  Kein Borwirrtsstrebender taun derselben, die Neuestes und bestes Q
Praktisches bieiei, entbehren. A

Zu beziehe» durch alle Buchhandlungen, Postanstalten und a
direct aus V

A. Hartlcben's Verlag in Wien, $
I . ,  L e ilc r s tä t t r  13. V

8Probehefte werden gratis und franco geliefert. | O i

S n  H « , .  H .  H i t a o h m a n ü '3  g e r a r e n i v u r l N r  1 6  W t e e ,  t »  
O o m i n l K i n e r b a i t e l  6 ,  t i t o e in e a  u n i ' l i n n t n  g ig in  3 l t i |tn » u n g  e i l  f f l e l e t e t t i | t f  
le u iD  s ie  $ e n i | i a n a i i i  o tee  m itte ls t P ° s t« n « e l jn n g i  p t ä n u m e t i t t  » e r b e n :

Wiener LandwirthsdinfNidie Zeitung.
ftSSSl M T O . 1 I »  t S M f l i

Bekerreichische Forst- und Zagd-Zeitnng.
,, »Ei d u n d '"» 'W  “ ** 

itettcl Ist4® ".Bolle. ® 8%  (l, I, Slertelj. f t.  K
« u w « « , « ■ w g y s q a
eigtüniet 1813. etlSelnt jeden S «L_.--------„ ----- --------

Allgemeine Wein-Zeitung.

SegrOneet 1884. Srjchelnt jeden Donnerstag in @t.»Duart. Sanjj.
WW <8ro6emeetintettt bin Verlangen gratis NNd

lernettlanald« Weist' 

ifc traNro. Ü H

Echt orientalischer Feigen-Kaffee. %
Fabrik: M. F IA L A  3 t

g eg rü n d e t 1860.

WIEN, VI., M i l l e r g a s s e  20. M
Anerkannt bester, gesündester und ausgiebigster Kaffeezusatz. ^

$ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $ $
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Oeffentliche Erklärung!
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Die Gefertigte Porträt-stunstanstalt hat, um uiilii’bjamcn Ent­
lassungen ih re r tünstlerijd) vorzüglichst geschulten Portratmaler ent­
hoben zu sein uub nur, um Dieselben weiter beichusugcu zu tonnen, 
fü r  furze Z e it und b is a u f W id e r ru f  beichloffen, auf 
jeglichen Nutzen oder Gewinn zu verzichten. W ir liefern 

fü r  n u r 7 fl. 5 0  k r .  
als lautn der Hälfte des Werthes der bloßen Herstellrtrtgslosten

ciit Porträt in Lebensgröße (Brustbild)
in prachtvollen, eleganten, Schwarz-Gold-Barockrahmen,
Dessen wirtlicher Werth m indestens 411 G n lv e ii ist.

Wer Datjec anstrebt, fein eigenes oder das Porträt feiner Frau, 
feiner Jtinbei, Eltern, Gefchwiefter aber anderer theuerer, selbst 
längst verstorbener Verwandte oder Freunde machen zu 
lassen, hat blos die betreffende Photographie, gleichviel in  
welcher S te llung , einzusenden und erhalt ui 14 Tagen ein 
Portrat, wovon er gewiß aufs höchste Überrascht n. entzückt sein wird.

Die stifte zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechnet.
Bestellungen mit Beischlafs der Photographie, welche mit Dem 

fertigen Porträt unbeschädigt le tonriiitt wrrd, werden n u r  bis 
n u f W id e r r u f  zu obigem Preise gegen Nachnahme oder vor­
heriger Einsendung des Betrages entgegengenommen von der

P orträ t Kunstanstalt „Kosm os“
Wien, Mariahilferstrasse 116. 

„W e ih iia ch tsa u fträg e . welche bis zum 211. December 
e in laufen, werbe» noch pünktlich vo r Ben Feiertage» 

e ffec ru ic rt."
6<sr" f ü r  vorzüglichste , g ew issen h a fteste  . I ns- 

f t ih r u n g  u n d  n a tu rg e tr e u e s te r  A eh n lich l.c it <ler 
X’o r trd ts  wird, G a ra n tie  geleistet. ’

K Tir* Massenhafte Anerkennungs u. Danksagungsschrei­
ben liegen zur öffcnltichen Einsicht lür Jedermann auf. "

0=0 f t  r h i> i i n r r ? l i r i l l t  ISO—eO" fl.mouatticb für Personen aller 0  
X J  I f h f n i l l i u i c i l l l  Be«, gelassen, bi. sich mit bem Sei taufe A

oo.i ,ir|. Q.ich aettatteten Posen besass, n Offerte an b ie j 
Q Hairptstäd«. 'lVe<fifelftuben=@cfellfd>aft9ldler 8f@o. v  
Ä Budapest. Gegründet 1*74. Q

P1,iii'.ir-Por»li-e
auf b tt '11 !ioh tluug f. Gesundheit n. Kranken- 
pflege S tu ttg a rt  1*90 preisgekrönt, 
ist noch ä r jt l.  Begutachtung u. durch laufende 
oon Dankschreiben anerkannt, dal einzige 
erististierende, w irklich reelle u. uns 
schnei. M i t t e l ,  bei Damen n. Herren 
einen »eilen a. Üppigen Haarwuchs 
in ernteten, b. A usfa llen  bet Heere, mit 
Schuppenbildung fasert , ,  beseitige*; 
auch erzeugt dies, scheu b. ganz fang. Hieran 
einen t r ä f t .  S ch n u rrb a rt, •erantie f.
•rfe lg  sowie UnfchMblichtett. Hegel 80 It., 
b fefleattuibung aber Nachnahme 90 k.

ft. Hop»«
 _______ WIEN, XIV.. Zinkgasae 22._________________

•0000000000000000002

I
X  Cnrl iivnii) in Wien, I . Flkischmarltt 1,
X I  vormale Apotheker „zum Schutzengel" in f im n f ie r  
X  ein alfbewährkcS und besannt 0 Heilmittel von an­

regender und kräftigender Wirkung auf dtn Magen

ffiagentropsen
des Apoth. CJBrady

|(Jltß riß jcllcr Mßgrntropfeu),
bereitet in der Apotheke „ Z u tu .tiiin ig  von U n g a r» '

de»

I
X

I
II

Verbum.iigoiivrunQcii.
D ie

DJZagentropfen
des Apoth. C. Brady

(Mariazeller Mligentropfen)
sind in rothen Faltschachteln verpackt

   und mit dt in Bildn sse der Hl. Mutter
£ i/factALy* @ottr# von Mariazell (als Schutz- 

schuumarke. '» .IIl ) oerfehtn. Unter dir Schutz­
mar kemi  ß sich die nebenstehende Unterschrift 

best den.
Vesta,tdllittle sind angegeben.

Preis "Flasche 4W Irr.,Doppelt! «Me <0 Kr.
Qch kann nicht umhin, nochmal« darauf auf. 

merksam zu machen, daß meine MageokropsiN viel- 
fach gesiilscht weid.n. Mau achte sonach beim Ein 
sau» ans obige Schutzmarke m it der U n te rsch rift
C. Brady unb weise alle Fabrikate als unecht zu­
rück, btt nicht mit obiger Schutzmarke und m it der 
U n te rsch rift C. Brady versehen sind.

Die M a g c n tro p fe i,  fuib echt zu Haben in Waids 
hosen ; »tpoilj. to u l. A m s te tte n  : Apoth. Ernst Matzte 
ym nn : Apoth. Fr. Orth ; Apoth. Fr. ÄammivlanberS Ww. 
L o s e iis te iii: Apa.h. tS. Jpidmami. S c i tc i t t tc t tc i i  : Apoth. 
Anton Reich. W e y e r : Apaih. 3 RtGegger. W indisch- 
g n r f tc r  : Apoth. R. Zeller, y b b «  : Apath. A. Ri^hl.

s

8

5
X

1
X
X
X

8
i
X
X
X
8
8
X
X
X
X
XJ |  Q t l l  i  t ip u i i j .  VI. ^ - ..........eoooooooooooooooooo#

Metier
fo togra f ische  Kunstanstalt 

gegenüber dem H d te l und Cafe In fü r.
grösste Auswahl und billigst» Bezugsquelle fotografisch, 

Landschaften bei feinster Ausführung.

Atelier fü r  Porträts u. Reproductionen in jeder Gröss.

Vergrössernngen toi Meinen B illern Ms znr Lebensgrösse.
A rchitectur-A ufnahm en, Platlnotyplen  

M alere i etc.

Waidhofen an der Ybbs.

# # # # # • #

BurJferßst- &
empfehle mein reichhaltiges Lager von Neuheiten in

D a m e n c o n f e c t i o n

als

Jaquets, M äntel, Capes
I u ü u s  A a u m g a r te n ,

Waidhofen a. d. Ybbs, Oberer Stadtplatz 15. 
486 Auch nach Mass in jeder beliebigen Fapon. ' f

» G O O O O G G O O O I

Langen <Sc Wolf, Gasmotorenfabrik .
W IEN, X., Laxenburgerstrasse Nr. 53

Original „Otto“ M W r
fü r  Gas, B enzin  u n d  Petroleum .

20°/o Gasersparnis gegenüber anderen Construction^n. Ist 
die beste und b illigste  Betriebskraft fü r jedermann.

Benzinlokomobile „Otto“
der beste Motor für die Landwirthschaft. Preisgekrönt mit 

dem  ersten Staatspreise za Ig lan 1896.

Kein Maschinist, keine Funken, kein Wasserverbrauch 
und stets betriebsbereit.

Erstes Wiener artistisches Atelier für Kaastmalerei M  Portraits, Schiller-, Schriften- a a l Wappen-Malerei
Julius Fleischer jun.

1 2 2 : .  _ A _ l s e r b a c £ i . s t r a s s e  3 S T r .  2 8 .

Elegante und billige Ausführung von
Schilder und S chriften  a u f Glas, Holz, Blech und W achstuch

m it len modernsten Schriftarten.
E rz e u g e r p la n t. U o lz - ,  E m a i l - u .  M e ta llb u c h s ta b e n  f .  M a u e rb e fe s t ig u n g , h .u . k l lo fw a p p e n  u . A d le r  etc.

A lle  A r te n  G ussau fs c h rifts -T a fe ln .
Skizzen u. Zeichnungen werden a u f Verlangen angefertigt. —  Provinzaufträge schnell und

reell effectuirt.

K ' K T l ü ' K W‘  A n ie rt lg u n g  von f o r t r l l t l  (nach jede r to lo g rs p h le ) .
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$ | Fahrräder- Q \ Laf
$  Fabrik O h ^ lS  Lait

in Salzburg, w  A f t V '1
Kied etc. *  N ä h -

V r  Maschinen-Fabrik
I0 gr Man verlange die neuesten Preis-Courante. "W 8

Pscrliofer's
A potheke „Zum goldenen Reichsapfel

W ie n , I . ,  Singerstrasse N r. 15.

J. Pserhofers Abführ-Pillen,
altbew ährtes, leicht abführendes und Oo.i vielen Aerzten dein Pnbliknm empfohlene« $aiiemittel.

Diese Pillen sind dieselbe», welche seil vielen Jahrzehnten unter den, Namen I .  Pscrhofer'S  B ln trc in ignngS p iU en  denn 
Publikum bekannt sind und allein echt erzeugt werden in der Apotheke „zum  goldenen R e ichsap fe l", W ie n , 1., S in g e r- 
strasic 15.

No» diesen Pillen kostet, 1 Schachtel m it  15 P ille n  21 k r., 1 R olle  m it (i Schachteln 1 f l.  5 kr.
B  i vorheriger Einsendung d>« Getdbtk.ageS lostet sammt portofreier Zusendung: 1 Rolle Pille» 1 fl. 2s kr, 2 Rolle» 2 fl. 30 (r..

3 Rollen 3 ft. 35 tr., 4 Rolle» 4 fl. 40 tr., 5 Rollen 5 fl. 20 tr., 10 Rollen 9 fl 20 tr. Weniger als eine Rolle taun nicht ver­
sendet werden.

ES w ird  ersucht, ausdrücklich „ I  P serh o fers  A b fü h r-P ille n "
zu vcilangen und darauf zn achten, daß die Dickelanischrifc jeder Schachtel den auf der Gebrauchsanweisung stehenden NameuSzug
I .  Pserhofer, und zwar in ro the r Schrift, trage

Frostbalsam von j .  P se rh o fe r. l  Tiegel 40 
tr., um Fraucocsendu >g 65 kr.

Spitzwegerichsaft, K b£lb' " " m i y  

Krops-Lalsam, 40 h- mit 8ra,,co=

(lövuitflen. Preis 
Fläschchens 2 fl.

Wundenbalsam, 
T a n n o c h in in - P tn n a d e " A ^ 7 L ^

eines Fläschchens 22 kr. 1 Dutzend 

1 Flasche b(J kr.

iseiidlli'g 6b fr.

6 t o U '0  K o l n ^ m p a r a t e  % % % '
li.titvl litt- bot Magen und die Nerven. 1 Liter Kola- 
wein ober E liz ir 3 fl., 1/2 Liter 1 fl. 60 kr., V4 Liter

Bittere Magentinktur
Gelinde ansU;fenbces lliitie l oon anregender nud tviifii- 
gcnttv Einwirkung auf den Mage» b.i Berdanmigs-

A :ßrv den hier genannten Präparaten sind noch sämmtliche in öftere. Zeitungen angekündigte in und ausländische pharma­
ceutische 6 p .anmuten thetls vorriithia, theilet werden alle etwa nicht am t'agrr befindlichen Artikel auf Verlangen prompt ». billigst besorgt.

Versendungen per Post werden schnellstens e ffec tu irt gegen vorherige Geldsendung, grössere 
Bestellungen auch g. gen Nachnahme des Betrages.

f la g -  Bei vorheriger Einsendung des Geldbetrages (am besten m itte ls t Postanweisung) s te llt 
sich das Porlo bedeutend b illiger als bei Nachnahmesendungen.

mittel, I Dose 2 fl.

Heilpflaster für Wunden X Ä t
de , 1 Tiegel 60 kr., mit F aucoseudung 75 kr.

Universal-Reinignngs-Salz
von A . W . B u lr ic h , Hausmittel gegen schlechte 
Verdauung. 1 Paket fl. 1.

h >  * Ä - '  4 . w W '

I le r  iiii
’ i

ist von ärztlicher Seite bei dem in Winter fn hm fig 

auftretenden B ro uch ia l-K atarrh  der X iin b .i-
besonders empfohlen. 3 Tbeile Gießhiib ei 5 um  

brumi werden mit i  Theil heißer Milch o.t;ni|du tmD 
die SDiifdjuitg luu vcrabicichi.

15 m l Mahrheit!
U nübertro ffen  is t  meine in  der 

anzen W e lt Sensation ♦erregende

Austria-Collection
bestehend aus 15 prach tvo llen  
Schm uckgegenständen

f ü r  n u r  f l .  8 .7»
eineFa?ongol- Uemon- 

toir Taschenuhr
  m it genauest regulirten> (36 strtn

in) Präcis ionsw erk und  E m a ilz iffe rb la tt. D ie  sehr hübsch c ise lirten - 
äuse sind aus dem neuentdeckten Fa^ongo ld , welches vorn echten 
d nicht zu unterscheiden is tu .  niem als den G o ldg lanz ve rlie re n  kann . 

Für den r ich tig e n  G ang dieser lie m o n to ir -U h r  le is te  ich  eine
ihrige schriftliche Garantie.

1 F u tte ra l f. d. Fa^ong o ld -U h r. 
1 Taschenspiegel in  E tu i.
1 B lousen-N adel, Fayongo ld ,
2 St. G old irn it. F in g e rrin g e  m it 

S im ilib r illa n t u.R nb inen besetzt.

ane Gold irn it. Panzerkette, 
t. Manchettenknöpfe, G o id im it. 
ehr hübsche Dam enbrochnadel, 
t. Brnstknöpfe, G old irn it. 
'atent-U m legkragen-K nopf. 
ochfeine C ravatten-N ade l.
e diese 13 prachtvollen Tchmuckgegeiiftäiidc f l  K
ammtu m it  der Fa?ongol» U h r kosten n u r " ‘ <0
Sendung pr.Naclinahme, b. Nlclitconveniun/.G .ld zu rü ck . Uhrenfivma

Alfred Fischer, Wien, I., Adlergasse Nr. 12.

Gratis und franco
i enden mir auf Bestellung au Jedermann eine

Ihobrnninrncr

„ I m trauten Keim
Ein öst. Fam ilien  blutt. 

(S ts lljt il ib  *2m a l » lo iia ltic h .

P r e i s  p r o  3 a b * ’r t a , , r t f l -  "*•—
M in iiiiftra lien  

von
.1 m t r a u t e n  H e i m *

Wien, l l / I  ClocltuiigaN.c Ne. 2.

7765 u. 7790/civ.

ilbietung beweglicher Sachen.
dem k. k. Bezirksgerichte Waidhofen a. d. Y.

i zur Vornahme der ejreeutiuen Feilbietung der 
Gasthofbesitzer Jofef Bromreiter in Waidhofen 

iiigen, auf 1295 fl., 281 fl. 20 kr. und 2957 fl. 
kr. geschätzten Fahrnisse: meiste und rothe Weine 
Kebüuden und Flaschen Rum, Cognac, Weilt» 
, Kellereinrichtungen, endlich Hoteleinrichtung

1 14. Jänner 1897 für den ersten,
; 28. Jänner 1897 für den zweiten
min mit dem Beisatze bestimmt, das; selbe bei 
zweiten Feilbietung auch unter dem Schätzwerte 
duft werden.

Kauflustige haben an diesen Tagen jedesmal 
9 Uhr vormittags im Josef Bromreiter'schen 
thofe, hier, zu erscheinen.

Waidliofen a. d. D., am 5. Dezember 1896.
Der k. k. Bezirksrichler: 

P o lla c k  m. PJ

!

1 anerkannt bester Sauerbrunn
B runnen-U nternehm ung Krondorfbei Carlebad,

/ orräthig in den

liimlTasMrtEilniüei. Aiothetm. Rdarafitm de,r
Hanpt-Nied erläge für Waidhofen und Umgebung bei den H e r r *  
MOBITZ PAUL, Apotkeker u. GOTFRIED FRIESfi Wwe., Kiufm*»*

^d- ii.  S cke ib e iig e w e h re

aller Systeme und Callber als: ’

ucheux- und Lancaster-Schrottgewehre, Scott- 
iver, Büchsflinten, Pürsch- und Scheibengewehre 
der Systeme, Expresse-Riffles-Doppelkugelbüchsen
empfiehlt unter Garantie ft ir  elegante und dauerhafte 
Arbe it sowie tadellosen Schrott- u. Kngelschuse

JOSEF WINKLER
liictisenmacher in Ferlach (Kärnten).
»raren Einpassen von W echselläu fen , Um änderungen, Umschäftungen | 
eic. werden su den m assigsten Preisen so rg fä lt ig s t ausgeführt.)

Illu s trir to  Preiscourante gratis u n i franco.

Mtelier Scßnell
fotografische Kunstanstalt

in Windhosen a. Vbbs,
nur obere Stadt, Oehlberggasse 6, im eigenen Hause.

Zugang neben Reichenpsaders Kaufinannsgeschäst.

Atelier fü r  alle erdenklichen in dieses Fach einschlägigen 
Arbeiten, in feinste, u.,u rr.od', - " ' 'W  Ausführung.

B e e il und m ög lich .,. O illig .

AüsBabm W M , lei jeler Wittenrns, Sona nni Feiertag 7on früh lis abends.

A84B
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Geschäftsübernahms-Anzeige.

Beehre mich, Hiemil ergebenst zur Kenntnis) zu brin­
gen, daß ich das

G a s t h a u s ,
Obere Stadt Nr. 30,

übernehme, und vom 1. Jän ner 1897 an aus eigene 
Rechnung weiterführe.

Erlaube mir daher die ergebenste Bitte, dasselbe Ver> 
trauen, welches meinem Later zutheil wurde, auch aus mich 
in gleichem Maße übertragen zu wollen, indem ich versichere, 
stets eifrigst bemüht zu sein, die geehrten P. T. Gaste durch 
gute Speisen und Getränke und solide und reelle Bedienung 
aus da« Beste zufrieden zu stellen.

Einen zahlreichen Zuspruch entgegensetz nd, 
hochachtungsvoll

H e in ric h  Leutner.
Waidhofen a. d. Ybbs, im Dezember 1896.

Zähne tiebisse
nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie, mtur- 
getreu, zum Kauen verwendbar, voll­
kommen ohne vorher die Wurzel ent­
fernen zu müssen, schnellstens schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen

sei

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagende 93er« 
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

J. W erchlawski
stabil tu Vatdhofe«, oberer Startplatz, 

tot Hause de- Herrn Letomayer, Schlossermeister,
»»m W a r r f io f r .  — $t<bnet<on2 f l .  a u fw ä r ts .

m a u le n  S ie

Gesundheils-
Feigen-Kaffee

von

Carl Wildling
IN N SB R U C K .

| # t  t r i f t ,  |a tr«  e  e | *  m • d unb f*8nt brnittr f ä r b t ,
M ir  rcht mit Echutziuirtr Ä r m s t .

*a bebn t» alle» k»t>erti. und Dt>tkattlstn-Lanblw»ae»

s

R ic h a rd  ' 
K e r rK 's

gesetzlich 
geschützte 1

Sanitiils-Pfeife
fO

- ♦ V  Ist so lid  zusammengestellt, 
1 e legant ausgestattet und
_ rau cht vorzü^U ch trocken,

£

U n fa u b c rM t Ist dabei vo ll-  
ständ ig ve rm ied en, pfe ifen* 

schmter-Seruch ab so lu t a u f ­
geschlossen.

Die LanitätSpfeife 
braucht nie gereinigt 
zu werden und über­
trifft dadurch Alles 
bisher Lage» 
wescnc. ^  J* 

S*1

.... 
ssthrltcher 

0re isver;e ichnttz 
m it  A b b ild u n g e n  a u f 

W unsch kostenfrei durch 
den a lle in ig e n  Fab rika n te n

Richard KereK
Ruhla 10 (Thüringen).
Dieben, crkäuser überall gesucht. 

M a n  laste sich durch werthlose 
N ach ah m u ng en n ich t lauschen? 
t>a» einzig und a lle in  echte 
F a b rik a t trü g t obige Schutz-
m ark« un d  b tn  vo lle n  N am en ,

Richard « tret.

Bei Kinderkrankheiten
welche so hä ilig  säuretilgende M itte l erfordern, wird 
von ärztlicher Seite als wegen seiner milden Wirkung 

hiefür besonders geeigne t:

S A U E R 3 R \ J H N
m it Vorliebe v .-ron lm t in lÜ ag en  säure, ScrO-
p h e ln . R h a c h it i j .  D rü s e n a n s c h w e llu n g e n
n. s. w. suelrt-n hei K a a rrh e n  d er L u ftrö h re  
and K e u c h h u s t e n .  (Hotiath vuu Loeshev's Mono- 

g?-;i!'iii iii»rr tieisuhttbl Sanerhrunn.) t!V )

A a h re s m o h m m g
für ein kinderloses Ehepaar, bestehend aus 2—3 Zimmern, 

ie, Holstoge, wird sofort oder für später gemiethet. Aus- 
. funft ui der Verwaltungsstelle dieses Blattes. 0—1

Patentirte Eissporen.
t

Diese äusserst praktische» Eissport» fi ab ber beste Schutz gegen 
©falleio und verdienen vor ollen anderen den Vorzug. Sie sind klein 
und leicht, beschädigen de» Absatz »ich«, beanchen nicht von demselben 
entfernt werden inib sind außer Gebrauch völlig unsichtbar. — Diese Eid- 
sporen klappe» nicht und Ubertressen an Billigkeit alle bisherigen. — 
Gegen Einsendung von 6U Nkr. franco p Post oder Nachnahme zu haben bei

L. A. Stanelr, Ueichenberg.
W iederverkäufen» R a b a tt.

Wichtig für Lheleute und Verlobte
J  Buch U e b e r  d ie  E h e  (lliiffiiiningeii) von einem 5lr}t F
>  mit 39 Wblnlnmgeii g.geu fl. 1 ,— in Marke«. B
>  Schoepper, 12 B e r lin  W. 57 . 628 4—2 B

C ar l  Holl,
GoldwarenfabriK,

C a n n s t a t t . 630 0 - 2

Aeltestes Versandtgeschäft in dieser Branche.
o  Erste Referenzen, o

Versandt gegen Nachnahme oder vorherige Baarsendung. 
B rief- und Stempelmarken, altes Gold, Silber, nehme ich in 
Zahlung. Versandt zu En grOS-Preisen direct an die P riva t­
kundschaft. Nichtgefallendes w ird  umgetauscht. Aufträge von 
20 Mark an werden Franco expediert Aeltere Schmucksachen 
in andere moderne umgearbeitet. Zeichnungen und Kosten­

voranschläge gratis.

Illu s tr. Cataloge (240 Seiten) g ra tis und franco über 
Schmucksachen jeder A rt in Gold, S ilber, Granaten, 

Korallen etc., Uhren, Bestecke und Tafelgeräthe.

1579. Bruche massiv Silber, 800 fein schwarz em aillie rt 
6,50, dazu passendes Arm band M. 14.80, dazu passende 

Ohrringe M. 3 .40 ,
Nr. 1443.

Nr. 826.  Ohrringe, 
14 kar. Gold m it 

echten Perlen M, 12. — 
per Paar.

R ing. Perl-, 
Rubin- u. 8 a- 

phyr-Im itation, massiv, 8 Kar. 
Gold M. 13.25, massiv 

14 Kar. Gold M. 16.90.

Der beste ttitb gesündeste 

Caffeezusatz
ist der

Sc hwa l b e n c a f f e e
A. Wiletal in Mank.

11. Jahrgang.

Iü r  Weihnachten!
Christbaum - Bäckerei

in schönster nn<l grösster Auswahl per 
Stück von einem Kreuzer aufwärts.

Christbaumkerzl I nt»

aus re inem  W achse, n ic h t trop fend , sehr 
langsam  und schön brennend, in  verschied. 
F a rb e n  und Grössen zu 1, 2  3, 4 , 5 k r. und 

höher be i

Leopold Meß, Waidhofen, unt. Stadt.
tr.

Alle Bestellungen werden prompt geliefert,

Ktückwunschkarten
zum neuen Jahr

in tK*T' grösster A usw ahl -539  bei

A. Henneberg,
B i a . c l x -  v l .  Z K I v u i s t d - r - u - c k e r e l  

i n  W a i d h o f e n  a n  d e r  Y h b s .

J Ä  beste Mineralwasser
trinken, so verlangen S ic  5:11

Neudorfer
Sauerbrunn!

Aerztlich empfohlen. — DaS beste Mifchwaffer filr Wein. Bersaiidl 
durch die herzogt. Beaufort'sche Domäuen-Admiuistration in Pelscha» 
bei Karlsbad, i'agcr in Wien bei G ustav  P e t r i  &  Co.,. L, G, 

selastraße 11. Telephon 017.
In  vielen Restaurants, Apotheken und Mineralwafferhandlnnqen er­
hältlich. 1896 drei Preise: B e r l in  und P ra g  große goldene 

M eda ille . In n s b ru c k : Ehrend ip lom .
Depot In Waldhofen a. d. Y. bei G ottfried  Friese Ww., Kaufmann

Kolossaler Ulk für Herren!

S p r u n g
| ' 'tn
I r l

siutE - nerragiC
Sin elkg. Cigarren Etui« mit 6 Cigarre» gefüllt, welche» ma 

mit gewöhnlich chrüfenilrt. Sobald Jemand zulangt, drückt man aus eine 
unsichtbare» .linops, wodurch die Cigarre» fortgeschleudert werden. H» 
durch erschreckt, prallt der Ueberraschte zurück und sieht statt der Cigarir 

einen Michel, welcher ihm eine lange Nase machl.
Gegen Einsendung von M l. 1.20 franco.

I I .  C. L . Schneider, B e r lin  W.,
F ro b e n -S tra e s e  2 0 .

e o e o e o e o e o e o e o e o e o e e o
100 bis 300 Gulden monatlich

tonne» Personen jede» Stande» in  allen Ortschaften sicher 
u. ehrlich ohueCapital und Rtsico verdienen,durch Verlaus gesetzlich er­
laubter Slaaldpapierr und Pose. Anträge sieb „leichter Berdieust" a : 

R u d o lf -Stoffe, W ie u . 463 1 0 —o J
• o e o  e o e o e o e o e o e o e o e o e o e o # o

S>r. Siosa’sSüaisam
f ü r  d e n  M a g e n  
aus der Apotheke dem

B F R A G N E R  I N  P R A G
is t ein seit mehr als 80 Jahren allgemein bekanntes 
Hausmittel von einer appetitanregenden, Verdauung«- 

befördernden und müde abführenden Wirkung.

yyarnung I Alle Theile der Em­

ballage tragen die nebenstehende 

gese ttU c^^epon irte^^chnttm erke

H tU ft-S e p tt:

ApoM e ies B. Fragner „znm s tim m n  Adler"
P r a g ,  Klelnaeite, ßcke der Spumergaseei

Grösse Fleeehe Kl., kleine 60 kr., per Poet 20 kf\ leh r. 
Pe ivV ireandt täglich.

6epi‘.l 16 46a ApStbttib

Hk»u,Sgrvi^ a*^ Basen » Henntbsrg Iüsersli^>K »'! ÄchniUkittiHy n ic h t^V » rs » I» » M ^


